und Anzeiger für 


Diefe Blatt (früher „ eint werktäglich und koſtet in Elbing 
7 are a 17 Are ae A bei allen ebenen Nl. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: . 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
D Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Elbing, Mittwoch 


want neben derjenigen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
ſcher Reichstag. Südweſtafrika nicht anerkannt habe. 
61. Sitzung vom 9. Februar. 
Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen. 
Wahlen der Abgg. v. Normann, v. Bredow, über die Rentengüter vollſtändig umgearbeitet dem 
Hänel und Graf Carmer werden für giltig | Landtage vorzulegen, als unrichtig. 
Her Die Beſchlußfaſſung über die Wahl des Abg. — Die neue Anleihe wird nach der „Voſſ. 
mes (Brandenburg) wird behufs neuer Erhebungen] Ztg.“ für Preußen und das Reich einen Betrag von 
des 2 dasſelbe geſchieht in Bezug auf die Wahl | etwa 450 Millionen Mark umfaſſen. Die Begebung 
2 bg. Porſch, wobei der ſoll in dreiprozentigen Konſols zum Kurſe von höchſtens 
üb bg. Auer (Soz.) den Antrag ſtellt, die Erhebungen 843 erfolgen, und zwar ohne Vermittlung durch ein 
d er die Vorſchläge der Kommiſſion hinaus auszu⸗ Uebernahmekonſortium in direkter Begebung an das 
eben es ſchließlich abgelehnt wird. große Publikum. Die Veröffentlichungen wegen Aus⸗ 
* esüglich der Wahl des Abg. v. Saldern⸗Ahlimb gabe der neuen Anleihe ſind noch in dieſer Woche, 
65 1 Beanſtandung beantragt. 1 ſpäteſtens zu Anfang der nächſten Woche, zu erwarten. 
Dielen Wablſal Singer (Soz.), Erhebungen über — Die Subſkribenten auf vollgezahlte Stücke erhalten 
Waben en uſtellen durch Kenntlichmachung der einſtweilen Serips. Vollzahlung wird nur bei kleinen 
Eben - 1 0 17 u abgelehnt. Zeichnungen gefordert werden, während für große Be⸗ 
(Apolda) beanſtand 15 ahl des Abg. Sangemeifter | träge weitgehende Zahlungsfriſten vorgeſehen find. 
Wahlbeeinfluff det und Erhebungen namentlich über — Ueber den Zonentarif hat Eduard Engel 
uſſungen ſeitens der Kriegervereine bes ſeine bekannte Schrift nunmehr in einer neu bear- 


ſchloſſen. Gegen den letzteren Punkt i i 

proteſtirt der beiteten Volke is ei i 

N A ee 8 a e in e ee e 
„ n = eſtz i 1 i i 

e a Hude 95 41 9 9120 25 11 ser — Wie neuerdings beſtätigt wird, beabſichtigt die 


Auer un (elde Sz) beit. le preußiſche Regierung, auf den Staatsbahnen die 
f . g proteitiven, da | vierte M N 
Bin 15 fr ihre Pflichten gegen das Bayern Parese 2 135 Ermäßigung der 
— 3 beſtehenden Jahrpreiſe um 50 1 
s — — 12 5 . 5 5 daf pCt. in der zweiten, 25 en Fa 
‚ 186 dehnnnungsgenoſſe Mehnerts, | Elafje der Perſonenzüge an g 
= ee; au a = eig in — nr Voltsſchulgeſe⸗ ne in dieſer Seſſion 
5 gef e nd habe ihm zu der unerledigt bleiben, da auf eine M it dafür i 
e ur u 8 Be de un 1 zu Be 
n ten, 7 i eweis, da eſetz hat, ſo wie es iſt, keine Partei befriedigt. 
man früher anders über die Sozialdemokratie dachte D 0 igten 
5 — Der Zuwachs von wahlberechtigt = 
a a 8 ichen ſonen = ichen betrug im vorigen Shen ur 
Y \ „die En ung ünchen, 9. Febr. Der Prin t { 
über die Wahl des Abg. Merbach ausgeſetzt. i ini] RN N, 
Wunde ine Dee A un EN RR Handſchreiben an den Miniſter des Innern gerichtet, 


Politiſche Tagesüberſicht. 
ul an d. u 


Auf d 
Die ger 


i . Berlin, 9. Februar. 
„— Prinz Heinr ich arbeitete, wie die Vote 505 
richtet, in einem beſonderen Zimmer des Miniſteriums 
des Innern und zwar am Donnerſtag und Freitag 
der vergangenen Woche jedes Mal zwei Stunden. 
Auch am Montag wurde der Prinz im Miniſterium 
wieder erwartet. 


durch entſprechend bemeſſene Zuwendun 6ß 
15 05 N en größerer 
leiſtungsfähiger Körperſchaften ſeine 1 85515 110 
Dagegen Waun es ſeinen lan⸗ 
und Intentionen durchaus 
zuwiderlaufen, wenn aus beſtehenden Stiftungen Wan 
entnommen oder Sammlungen, die einen Zwangs⸗ 
charakter tragen, veranſtaltet werden ſollten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Die vereinigte Li 
einen Wahlaufruf erlaſſen, in welchem 5 heißt 818 
Deutſchen werden die Unterſtützung einer Regierung 
nicht verſagen, welche den öſterreichiſchen Staatsgedanken 
voranſtellt, die Verwaltung von nationalen Parteiein⸗ 
Ballen freihält, der berechtigten Stellung der Deutſchen 

echnung trägt und mit entſchiedenem mannhaftem 
Auftreten thatſächlich eine Führerin des öffentlichen 
Geiſtes wäre.“ In der Begründung des Wahlauf⸗ 
he —— 12 — ge mit Dunajewskt jet 
auch deſſen Satz gefallen, daß man ohne di 
in Oeſterreich regieren könne. ee e 

Frankreich. Paris, 9. Febr. Einer 
des „Sisele“ zufolge hätte die franzöſiſche Neger 
dem Projekte der egyptiſchen Regierung, aus den Er⸗ 
ſparniſſen der Schuldenkonverſion jährlich 150,000 Pfd. 
für Aufhebung der Frohne zu verwenden, unter ge⸗ 
wiſſen Vorenthalten zugeſtimmt. — In Nimes fand 
geſtern Nachmittag eine royaliſtiſche Verſammlung 
ſtatt, bei welcher etwa 3000 Perſonen anweſend waren. 
Graf d'Hauſſonville bekämpfte die republikaniſche Kund⸗ 
gebung des Kardinals Lavigerie und forderte zum 
Ausharren im Kampfe gegen die Republik auf. — 
Ferdinand von Leſſeps iſt an der Grippe ſchwer er⸗ 
krankt. — Präſident Carnot gedenkt im März eine 
Reiſe nach Algier und Tunis anzutreten. 

Spanien. Madrid, 9. Febr. Die Regierung 
befürchtet zum 12. Februar, dem Jahrestage der 
Verkündigung der ſpaniſchen Republik im Jahre 1873, 
große Demonſtrationen. Die Garniſonen bleiben ver⸗ 
ſtärkt, der Miniſterrath hat verfügt, daß am 12. Febr. 
alle Truppen konſignirt ſind. Die Aufrechterhaltung 
1 5 . 0 i der Bela r i u Militär⸗Gouverneure. 9 
— Der ragende Ra m Juſtizminiſter i, 2 ien. rüſſel, 9. Febr. Die Arbeiter Dex 
Schr. v. Wilmowski iſt geftorben. ; duntnuſterium legirten des Induſtrie⸗ und elan 8 wurden ge⸗ 

* — e vn h 9 

— Die „Times“ läßt ſich melden, daß Wißmann i aufg Grunge empfangen. 
unweit Kilimandſcharo mit Eingeborenen in Maſindi im Klaſſen. Auf ie 
Kampfe begriffen iſt. ſei 1 
Die Krankenkaſſen-Kommiſſion des 
Reichstags beſchloß, daß die in den Geſchäftsbetrieben 

en, a en Nee und Ver⸗ 
ungsanſtalten beſchäftigten Perſonen verſicherungs⸗ 
ee en 12 5 5 85 5 EN 
„Si, Der „NeichSanz * bezeichnet die Behauptung im 
Gelnndord⸗ vom 8. Januar, nach welcher die neue 
Weite Geſellſchaft für die ſüdweſt⸗ 
In aniſchen Schußgebiete mit der angeblich ge⸗ 
Nane Anglo⸗German Company für Südweſtafrika 
each ſet als eig. Die vom „Standard“ 
tale nr Anglo German Company ſtehe mit der 
Ann ichen Regierung in Berlin in keiner Verbindung 
habe überhaupt keine Konzeſſion von der Reichs⸗ 


ſoglerung, welche eine Konzeſſi 
; konzeſſion von nur annähern i 
2 5 Manege ute . d as dann noch die Arbeiter bemerkt haben, 


. i Freundſchaft zu Deutſch⸗ 
land ihm geſichert erſchienen ſei 115 f 10 


preisgegeben, 
. 5 Ztg.“, dieſe 
Beſchuldigung ſtehe mit den Thatſachen in jo diametralem 


Widerſpruch, daß ſie nothwendig bewieſen werden 
müßte, andernfalls der gegründete Verdacht erweckt 
würde, daß die Organe Bismarcks zum Zwecke der 
Diskreditirung der auswärtigen Politik Deutſchlands 
auch vor willkürlichen Erfindungen nicht zurückſchrecken. 
Redatt Der „Reichsanzeiger“ druckt ein Schreiben des 
Game der „Kreuzzeitung“, Freiherr von 
daß de N vom 6. Februar ab, welches konſtatirt, 
en r rakel der „Krellzzeitung“ vom 19. Dezember 
— — Landgemeinde⸗Ordnung, in welchem 
auf 9 1" pofteinariemus geſprochen wird, ſich weder 
ven ziniſter Herrfurth, noch auf die Staats⸗ 
bin 11 beziehe. Der „Reichsanzeiger“ fügt 
20. Dezember habe ee . 8 ae Ye 
e elehnt; 
N un 1 Pe des des die: 
| worden. : 
Ks de Sinner wegen denden der 
rhr. Dr anöeigers” ſchwebe noch. 
heit der Samoa Akte uns ra ach if in Gent: 
lichen und amerſtanſſchen Regieromı dung der eng⸗ 


des Munizipalraths von Apta ernannt worde benden 


vom Stimmrecht 
erwiderte der König den Delegirten, die Verfaſſung 


j der König ver⸗ 
möchte als Vermittler zwiſchen den Parteien zu wirken. 


— Die „Berl. Polit. Nachr.“ bezeichnen die Meldung geſter 
der Zeitungen, die Regierung beabſichtige das Geſetz, 


in welchem er über die zu ſeinem bevorſtehenden 70. 


ben“ 


Stadt und Sand, 


wii 2 Dur Ton] vie warum nn — 5 
Jnſertious-Auftrüge an alle audw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
. 15 P., Wohnungsgeſu e und Angebote, Stellengefuche und Angebote 10 Pf. 
In feı ale die Sasel ere Raum, Metlamen 25 . vro Zeile, 1 nd 
—_. toftet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar z in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. | 
8 — g 2 


a 
II. Februar 1891. 


— 


— In der Befürchtung vor neuen Ausſchreitungen Zahlen zeugen würde. Es iſt unmöglich anzunehmen, 
anläßlich des Karnevals ließen die Militärbehörden daß Herr Fleck ſich dieſe Zahlen nicht verſchafft habe, 
n die Polizei und die Pompier⸗Unterofftziere und | die mir von der amtlichen Stelle in Ungarn auf 
Offiziere konſigniren. 200 Eiſenbahnwaggons ſtanden | meine Bitte ſofort bereitwillig mitgetheilt worden find, 
bereit, um erforderlichen Falles einen Theil der Ant⸗ Hierdurch erledigt ſich eine andere Bemerkung, die 
werpener Garniſon nach Brüſſel zu bringen. Während Herrn Fleck gleichfalls offenbar nur irrthümlich in die 
des geitrigen Tages und der Nacht fand ein toller [Schuhe geſchoben wird und gegen deren Unrichtigkeit 
Faſtuachtslärm ſtatt, ohne daß indeß ein ernſtlicher ich ihn in Schutz nehmen will. Er ſelbſt hat wahr⸗ 
5 iſchenfall ſich ereignet hätte. ſcheinlich, zumal im Drange der Vorbereitungen für 
Zw ußland. Nach der „Köln. Ztg.“ war die Auf- die von ihm angekündigte Reform der Perſonentarife, 
nahme des Erzherzogs Franz Ferdinand feitens | bisher keine Zeit gefunden, jene Erklärung zu be⸗ 
des Zaren und ſeiner Familie die herzlichſte und richtigen. Er ſoll nämlich in der Budgetkommiſſion 
länzendſte. Das Petersburger Straßenpublikum verz | des Abgeordnetenhauſes gejagt haben, „daß 
felt ſich bei der Ankunft jtill, die Blätter hoffen aber, ein erhöhter Bedarf an Betriebsmitteln end 
der öſterreichiſche Thronfolger werde ein Gegner des treten müßte, da die Ausnutzung, der Plätze 
Dreibundes ſein und begrüßten ihn unter dieſer Vor- | nicht erheblich fteigen werde.“ Auch dies kann 
ausſetzung recht freundlich. ein Mann wie Herr Fleck nicht geſagt haben. Sagen 


jen. Rom, 9. Febr. Der König empfing könnte es nur Jemand, der ſich in völliger Unkennt⸗ 
e 11 Uhr Rudini, welcher die neue niß befände über die amtlich veröffentlichten Zahlen 
heute aus Ungarn, nach denen ein Verkehr von über 


zpinſterliſte vorlegte; der König beſtätigte die Lifte, 
mur dense iſt das Kabinet wie folgt zuſammen⸗ 
eſetzt: Rudini Präſidium und Auswärtiges und 
geſe imiſtiſch Marine, Nicotera Inneres, Luzzatti 
= Colombo Finanzen, Pelloux Krieg, Ferrari 
Branca Arbeiten und interimiſtiſch Poſt und 
Telegraphen, Chimirri Ackerbau, Villari Unterricht. 
Te i günterſtaatsſekretär des Auswärtigen iſt d' Arco, 
Tum Unterſtaatsſekretär des Innern Lucca ernannt. 
zum euen Miniſter haben dem Könige heute Nach⸗ 
Die n m 54 Uhr den Eid geleiſtet und werden 
„ ihre betreffenden Reſſorts übernehmen Dos 
m vertagt ſich am Sonnabend auf kurze Zeit 
Par 19 er Verleſung des Programms des neuen Kabi⸗ 
nach um den Miniſtern exit Zeit zu gewähren, die 

1 vorlagen programmmäßig zu bearbeiten. 
Ges merlin. Nach Nachrichten, die über Lima aus 
Valparaiso eingetroffen find, it der Dampfer Im⸗ 
welcher 2000 Mann für Iquique einſchiffte, 
„Blanco“ angegriffen worden. 


„Imperial“ es, die 
geſchlagen Eos 100 Iquique zu landen. Die 
ben Coquimbo und Piſagua 
Die Blofade von Valparaiſo 
pfer können bis 5 Uhr Abends 


13 Millionen Reiſenden mit denſelben Betriebsmitteln 
befördert wurde, mit denen früher 5 Millionen 
Reiſende befördert wurden. Daß aber die Ausnutzung 
der Plätze erheblich ſteigen kann, geht gleichfalls aus 
den oben mitgetheilten Ziffern hervor. 

Mit dieſen Berichtigungen will ich aber keines⸗ 
wegs geſagt haben, daß eine Reform der Perſonen⸗ 
tarife bei uns nun etwas vom Fleck kommen wird. 5 

Danach iſt thatſächlich ſeit dem Zonentarif in 
Ungarn die relative Perſonenfrequenz eine ſtärkere ges 
worden als in Preußen! Selbſtverſtändlich kommt 
nur die relative Frequenz in Betracht, denn daß auf 
dem preußiſchen Staatsbahnnetz mit ſeinen ca 23,000 
Kilometer mehr Perſonen befördert werden, als auf 
den ungariſchen mit ſeinen knapp 5000 Kilometer, 
braucht wohl kaum geſagt zu werden. Wie ſtellt ſich 
in Ungarn und in Preußen die Frequenz im Ver⸗ 
hältniß zu den vorhandenen Plätzen? Dies iſt die 
entſcheidende Ziffer, auf die es ankommt. Vor der 
Einführung des Zonentarifs waren in Ungarn von 
100 bewegten Plätzen nur 23 beſetzt, in Preußen 24. 
Die Beſetzung ſtieg unter der Herrſchaft des Zonen⸗ 
tarifs in Ungarn ſofort auf über 30 und iſt ſeitdem 
weiter geſtiegen, während ſie in Preußen ſogar um 
eine Kleinigkeit zurückgegangen iſt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin; 9. Febr. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
empfing der Kaiſer heute Vormittag den zum Chef 
des Generalſtabs ernannten Generallieutenant Grafen 
Schlieffen zur Meldung. — Der Kaiſer wohnte am 
Sonnabend Abend bei den erbprinzlichen Sachſen⸗ 
Meiningen'ſchen Herrſchaften einer Ballſeſtlichkeit bei. 
Am Sone beige der Kaifer das Atelier des 
Malers Prell. Am Montag Nachmittag entſprach 
der Kaiser einer Einladung des Offtzterkorps des 
erſten Garderegiments zu Fuß in Potsdam zum 
Diner. Abends wollte der Kaiſer der erſten Auf⸗ 
führung von „ „Der neue Herr“ im 

ſpi e, beiwohnen. 
N Beers 397 Febr. In wohlunterrichteten 
Kreiſen verlautet, daß die Kaiſerin den dringenden 
Wunſch hege, ihren erkrankten zweiten Sohn, den 
Großfürſten Georg, ſofort nach deſſen Ankunft in 
Athen zu beſuchen. Eine endgiltige Entſcheidung 
hierüber iſt bisher noch nicht getroffen worden. 


Armee und Flotte. 
— Graf Schlieffen II., der neue Chef des 
Generalſtabes, iſt ſeiner Zeit als Kommandeur des 
nach Suakin zum erſten Garde ⸗Ulanenregiments zu Potsdam in Bes 
verwendeten geſandt werden. iehungen zum jetzigen Kaiſer getreten. Er war 
1171. art ta aan 0 = 
i alſtabs. ‘ 

eform er 9 Ueber die Rekrutirung des Heeres 


mit n behauptet, 
da zſident Diaz heimlich und wiederholt 
a 8 e n der verſchiedenen Staaten 
konſerirt hal. Es heißt, der Priſtvent beabjichtige, 
demnächſt eine Reiſe na e. 51 e 
berſtellung feiner Gejumbbeit andneibez ehen, welle 
renzen ſollen ſich auf Maßregeln Ale ah 
während der Abweſenheit des, aner gegen 
etwaige Unruhen zu treffen wären. Die Nachricht 
bat die apefcheinlichteit wmofeen für. ſic, ale die 
Unzufriedenheit im Volke f. D 5 e 
Diaz' ei f itete iſt. Do be 
lution ER lange das mexikaniſche Heer 
5 ; - 

uf Seiten Diaz’ ſteht. Reuter'ſchen. Bureau aus 


ES tifa, ie dem 5 N i 
Suakin 8 wird, soll die Expedition gegen die 


Derwiſche i jüdlich von Suakin) aus der 
arniſon 125 8 1 Führung des Gouverneurs 
beſtehen. Die Truppen landen in Trinkatat und 
rücken von dort gegen Tokar vor. Letzteres würde 
befeſtigt und in der Stadt eine Zivilregierung einge⸗ 
ſetzt werden. Die engliſchen Truppen nehmen nicht 
an der Expedition theil, auch wird nicht beabſichtigt, 
ar hi z Von Kairo werden 


Mexiko. 


ro 


ſchreibt Dr. Edua l der Verfaſſer des Zonen⸗ ſti abineis 
5 . rd Engel, N 17 ; 1891—92 beſtimmt eine Kabinetsordre dom 29. Ja⸗ 
1 den 5 t N 
ri, dem „B. T.: „Nach Mittheilungen in nuar Folgendes: Die Entlaſſung der ausgedienten 


Zeitungen hat ii err Miniſterialdirektor Fleck er⸗ 
ärt, man Wanke li Eiſenbahnverwaltung an f 
Reform unſerer Perſonentariſe. An der 1017 1 
Wahrhaftigkeit dieſer Erklärung iſt natürlich n 0 Ni 
zweifeln. Wer aber die Haltung unſerer Eiſen = Ne 
verwaltung zu der Reformfrage ſeit jezt bald drei 
Jahren, ſeit der durch mein Buch „Eiſenbahnreſorm 
hervorgerufenen Reformbewegung verfolgt hat, der 
glaubt nicht daran, daß der Erklärung des Herrn 
Fleck auch hald irgend etwas wie eine That folgen 
wird. Namentlich die Mittheilung, daß Verhandlungen 
mit anderen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
iſt geneigt, das Publikum mit heller 
zu erfüllen, denn dieſe Verhandlungen „ſchwe⸗ 
nun ſchon ſeit Jahr und Tag. Die Verhand⸗ 
lungen über die Gründung des deutſchen 
Reichs haben nicht ſo lange gedauert, wie die 
über die weltbedeutende Frage: ob ein Kilo⸗ 
ac in der dritten 1138 4 Pfg., 3,4 Pfg. 
oder was ſonſt koſten ſoll. i . I 
In 0 Sa ſcheinen aber alle Zeitungs- 
berichterſtatter Herrn Fleck völlig falſch verſtanden 5 
haben Er ſoll gefagt haben, die Frequenz im (mie 
ſonenverkehr Ungarns habe zwar dug nee 11555 
„nach Zeitungsberichten ſcheine“), aber fie Stuats⸗ 
hinter der Frequenz auf den preußiſchen bon der 
bahnen zurück Dies fann ein Mane, weil es 
Stellung des Herrn Fleck nicht geſagt Gaicher Bon 
von einer Unkenntniß ganz befannter, fiat öffentlichter 
der ungariſchen Regierung amtlich veröffen 


Mannſchaſten erfolgt ſpäteſtens den 30. September, 
beim 2. Sußartilferte-Regtnient Nr. 29 im Auguſt, 
bei denjenigen Truppentheilen, welche an den Herbſt⸗ 
übungen Theil nehmen, erfolgt die Entlaſſung in der 
Regel am 2. ausuahmswelſe am 1. oder 3. Tage 
nach Beendigung des Manövers bezw. nach dem Ein⸗ 
treffen der Truppen in ihren Standorten. Die zu 
einer halbjährigen aktiven Dienſtzeit im Mai bezw. 
November eingeſtellten Trainſoldaten werden am 
31. Oktober 1891 bezw 30. April 1892 entlaſſen, die 
Oekonomiehandwerker am 30. September 1891. Die 
Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dispofition - 
der Truppentheile haben inſoweit zu erfolgen, daß die 
Einſtellungen von Rekruten in der für die einzelnen 
Truppentheile beſtimmten Höhe stattfinden können. 
Die Höhe der Einſtellungsziffer überſchreitet bei faſt 
allen Truppentheilen die frühere. 


Kirche und Schule. 

* Liegnitz, 8. Febr. Wie Breslauer Blätter melden, 
iſt gegen den Paſtor prim. Ziegler in Liegnitz vom 
Konſiſtorium eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet 
worden. Den Anlaß dazu bot eine Reihe von Vor⸗ 
trägen, welche Ziegler vor einiger Zeit über das 
Thema „Der hiſtoriſche Chriſtus“ gehalten hat und 
die auch im Druck erſchienen ſind. Bei der Unter⸗ 
ſuchung iſt ihm eine Anzahl von Fragen vorgelegt 
worden, die ſich auf ſeine Auffaſſungen über den 
„hiſtoriſchen Ehriſtus“ bezogen, a 


Freude 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 9. Febr. Vier Brände, darunter ein 
Großfeuer, hatte die Feuerwehr geſtern und heute zu 
löſchen. Großfeuer war ausgebrochen geſtern früh 
8 Uhr 10 Minuten im Hauſe Altſtädtiſchen Graben 
4 und 5 beim Kaufmann Haſſe. Es brannten der 
Waarenraum, die Waarenſtube, der Waarenboden. 
Der Verluſt an Waaren iſt ein bedeutender. Um 
11 Uhr 34 Minuten kehrte die Feuerwehr von der 
Brandſtätte zurück. — Abends 7 Uhr 34 Minuten 
brannte es in Folge einer Petroleumexploſion im 
Haufe Gr. Gerbergaſſe 1; das Feuer war gleich ge⸗ 


Schwierigkeiten mit einer 90 Meter langen, die ſteile 
Nogatböſchung hinaufgelegten Schlauchleitung gelang, 
den Brand anzugreifen und in öſtündiger ſehr an⸗ 
ſtrengender und durch die Kälte vielfach erſchwerter 
Arbeit das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und 
die Nebengebäude zu erhalten. In Folge des ſehr 
ungünſtigen Terrains und der Eismaſſen haben einige 
Feuerwehrleute Verletzungen erlitten. 

Dirſchau, 9. Febr. Am nächſten Mittwoch 
feiert das Zimmermann Gras'ſche Ehepaar in Marienau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Frauenburg, 7. Febr. Der Kaplan Dr. Bili⸗ 


löſcht. — Um 10 Uhr 15 Minuten wurde die Feuer⸗ tewski iſt von Stuhm nach Chriſtburg und der Kap⸗ 


wehr nach dem Hauſe Gr. Bäckergaſſe 28 gerufen, wo 
Wäſchgegenſtände über einem eiſernen Ofen in Brand 
erathen waren. — Heute Morgen 10 Uhr 30 Minuten 
hatte die Feuerwehr Altſtädtiſchen Graben 65 einen 
Gardinenbrand zu lö 


lan Stankewitz von Chriſtburg nach Stuhm verſetzt. 

* Tiegenhof, 8. Februar. Geſtern feierte der 
hieſige Lehrer⸗Verein ſein Stiftungsfeſt. Zahlreiche 
Gäſte von fern und nah hatten ſich zu demſelben 


ſchen. In beiden Fällen war eingefunden. Das Programm, welches recht reichhaltig 


das geringe Feuer ſofort erſtickt. — Uebermorgen tritt] war, fand in allen ſeinen Theilen eine gute Erledigung. 


bekanntlich der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag zu 
ſeiner 14. Seſſion hier zuſammen. Zu den wichtigſten 
Vorlagen, welche denſelben beſchäftigen werden, gehört 
der ſchon kurz gemeldete Ankauf des in unmittelbarer 
Nachbarſchaft der Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt zu 
Konitz belegenen, ca. 297 Hektar Land und eine 
iegelei mit lebhaften Betriebe enthaltenden Gutes 
iegel, um daſſelbe dem neuen Provinzial⸗Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei für Errichtung 
einer Arbeiterkolonie zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Kaufpreis iſt auf 270,000 Mk. vereinbart, wovon 
125,000 Mk ausgezahlt werden ſollen. Ferner ſollen 
ur Einrichtung der Kolonie 40,000 Mk. in den 
rovinzial⸗ Hauptetat eingeſtellt werden. Sodann 
wird beim Provinzial⸗Landtage die Anſtellung eines 
zweiten Landesraths, die Feſtſetzung der Beſoldungs⸗ 
Verhältniſſe der Vorſtands⸗ und Kaſſenbeamten für 
die der Leitung des Landesdirektors unterſtellte weſt⸗ 
preußiſche Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗An⸗ 
ftalt, ſowie deren Zulaſſung zur Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe der Provinz beantragt. — Der Haupt⸗Etat der 
Provinz pro 1891—92 ſchließt nach der Vorlage in 
Einnahme und Ausgabe auf 4,789,600 Mk. 
(ca. 200,000 Mk. weniger als pro 1890—91) ab. 
Neu eingeſtellt ſind u. a.: 1500 Mk. zur Subventio⸗ 
nirung der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg, 
20,000 Mk. (ſtatt 2000 Mk. im Vorjahre) au Bei⸗ 
hilfen für Landesmelioration, 400,000 Mk. (ſtatt im 
Vorjahre 500,000 Mk.) zur Prämiirung von Chauſſee⸗ 
bauten, 162,000 Mk. (150,000 im Vorjahre) zur 
Unterſtützung des Gemeindewegebaues. Das Land⸗ 
armenweſen erfordert einen Mehraufwand von 
94,474 Mk. (Geſammtausgabe 946,414 Mk.), für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſind wie bisher 36,000 Mk. 
eingeſtellt (davon 7600 Mk. zu Subventionen, 
22,630 Mk. für das Provinzialmuſeum, 6270 Mk. 
zur Dispoſition der Provinzial-Kommiſſion. An 
Provinzialſteuern find 648,011 Mk. gegen 534,153 Mk. 
im Vorjahre) eingeſtellt. — Die Hundeſteuer ſoll noch 
in dieſem Jahre von 9 Mk. auf 20 Mk. erhöht werden. 
— Bei einem Inſpektionsgange entdeckte neulich gegen 
Abend ein Offizier der Fortifikation im Glacis der 
Baſtion Hühnerbein einen Mann, welcher ſich erhängt 
hatte. Der Offizier ſchnitt denſelben ſofort ab, doch 
war der Tod ſchon ſeit geraumer Zeit eingetreten. 
In einer Taſche des Todten wurde ein Notizbuch 
vorgefunden, aus dem hervorging, daß der Unglückliche 
der Werftarbeiter Gottfried Maruhn war. ; 
* Meuftadt, 7. Febr. Bei der heute im hieſigen 
Gymnaſium unter Vorſitz des Geh. Regierungsrath 


Dr. Kruſe abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten 


das Zeugniß der Reife die Oberprimaner Otto Gronau, 
Aloiſius Kling, Georg Pabuſch und der Extraneus 
Willy Allan. 

Marienburg, 8. Febr. Unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung fand Sonnabend das Sti tungsfeſt des 
Lehrervereins ſtatt. — Geſtern Abend 10% Uhr ent- 
ſtand bei 5 Grad Kälte unter ſehr erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden ein Brand in dem Hauſe der Wittwe Grapp 
in der Schuhgaſſe. Die ſehr enge Straße, auf deren 
Planum mehr als meterhohe Eis⸗ und Schneemaſſen 
gletiherartig lagen, behinderten durch ihre Unpaſſirbar⸗ 
eit das Heranſchaffen der Löſchgeräthe, ö 
in großer Entfernung Aufſtellung nehmen reſp. mit 
vielen Schwierigkeiten auf der Eisdecke der Nogat 
translocirt werden mußten. In dem Gebäude wurde 
eine Holzdrechslerei betrieben und es war der Brand 
bereits zur vollen Macht entfaltet, als es der frei⸗ 
willigen Feuerwehr nach Ueberwindung vieler 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. b 

82 Berlin, den 8. Februar. 

So liegt auch das große Ereigniß hinter uns, das 
ſo viele Schatten vorausgeworfen und keinen einzigen 
zurückgelaſſen hat. Vorbei iſt der Ball der Preſſe, 
don dem nur frohe Zeitung ſelbſt diejenigen melden 
können, welche ſonſt kein Blatt vor den Mund nehmen. 
Man war am Sonnabend in der „Philharmonie“ 
allerdings etwas ſehr zuſammengepreßt, aber es 
herrſchte jo viel Harmonie in dem gewaltigſten und 
ſchönſten der Berliner Feſtſäle, daß man federleicht 
darüber ſich hinwegſetzte. Freilich. Das Wort Ball 
war nur leerer Name, Schall und Rauch geworden. 
Wer den Begriff des „Tanzens“ mit jenem Worte 
verknüpfte, der befand ſich völlig auf dem Holzwege 
Und die dort Erſchienenen wußten es auch, daß man auf 
den „Preſſeball“ nicht im Geiſte Terpſichores, ſondern in 
dem des alten Ovid eilte, der da ſagt: „Man kommt 
um zu ſehen und geſehen zu werden!“ Der römiſche 
Dichter ſpricht das zwar nur von den Frauen, aber 
ich bin der letzte, der in Abrede ſtellen will, daß nicht 
am Sonnabend die Männer, von dem gleichen Ge⸗ 
fühle beſeelt, in den Palaſt in der Bernburgerſtraße 
drangen. Viele hat gewiß das Begehren dorthin ge⸗ 
trieben, zu zeigen, daß man auch noch da wäre und 
eigentlich mit dazu gehöre, kleine Geiſter, die ſich in 
der Sonne der Großen miterwärmen wollten. Eine 
kleine Wolfe hat aber doch dieſe Sonne und den 
Glanz des Feſtes getrübt, welches durch nichts beſſer 
ſeinen journaliſtiſchen Urſprung beweiſen konnte, als 
durch dieſes Wölkchen. Unter den beſonders ge⸗ 


ladenen Gäſten des Balles befand ſich der Gouver⸗ tungs⸗Abende“, 


neur von Berlin, General Graf Schlieffen. Von dieſem 
dem Kaiſer als Generaladjutant beſonders naheſtehen⸗ 
den Offizier war nun am nächſten Morgen ſchwarz 
auf weiß zu leſen, daß Se. Excellenz erklärt habe, er 
komme Namens des Kaiſers, um das Ausbleiben des 
Souverains zu entſchuldigen und dafür deſſen Er⸗ 
ſcheinen für eines der nächſten Feſte in Ausſicht zu 
ſtellen. Doch Lügen, ſelbſt wenn ſie gedruckt ſind, 
haben kurze Beine. In dieſem Falle liefen dieſe nur 
bis zum nächſten Abend, wo dem Märchen die vom 
Grafen den Zeitungen übermittelte Erklärung ein 
Ende machte, daß er auch nicht die leiſeſte derartige 
Anſpielung gemacht, auch garnicht habe machen können, 
da er nur aus rein perſönlichem Intereſſe mit 
ſeiner Gemahlin das Feſt beſucht habe. Die Phan⸗ 


ſo daß dieſe M 


„Schulitz, 8. Febr. Von glaubwürdigen Per⸗ 
ſonen wird verſichert, daß zwiſchen der Kirſchgrunder 
und Schulitzer Oberförſterei Wolfsſpuren im Schnee 

eſehen worden ſind. Nach Angabe haben drei dieſer 
hiere dort den Wald durchſtrichen. 

* Graudenz, 8. Febr. Der Geſammt⸗Vorſtand 
der hieſigen Stadtverordneten⸗-Verſammlung und der 
Magiſtrat haben in gemeinſchaftlicher Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, das 600 jährige Beſtehen unſerer Stadt 
am 18. Juni d. J. durch eine kirchliche Feier, durch 
Schulakte und durch Herausgabe einer Denkſchrift zu 
begehen. 

* Br. Holland, 9. Febr. Eine Petition an den 
Reichstag um Ablehnung des Antrages: „Dem Orden 
Jeſu die Niederlaſſung im Deutſchen Reiche zu ge⸗ 
ſtatten“ zirkulirt auch in unſerer Stadt und iſt be⸗ 
reits mit mehreren Hundert Unterſchriſten bedeckt. 

* Mohrungen, 9. Febr. Die am Freitag unter 
dem Vorſitz des Herrn Landrath von Thadden hier 
ſtattgefundene Generalverſammlung des Kreisvereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger faßte den Beſchluß, ſich mit der hier beſtehen⸗ 
den Sanitätskolonne zu vereinigen und im Falle eines 
Krieges ein Vereinslazareth mit 20 Betten im hieſigen 
Krankenhauſe zu errichten. — Am Sonnabend hielt 
der Mohrunger Kreis⸗Lehrer⸗Verein im Viktoria⸗Hotel 
ſein diesjähriges Winter⸗Vergnügen ab, welches ſehr 
gut beſucht war. Die Bludau'ſche Kapelle aus Worm⸗ 
ditt lieferte die Tanzmuſik. — In dieſen Tagen iſt 
man bei der Königl. Eiſenbahnverwaltung wegen 
Einrichtung einer Eiſenbahnhalteſtelle bei Biegenberg 
eingekommen. 

* Mühlhauſen, 8. Febr. Nur die Geiſtesgegen⸗ 
wart im Augenblicke der Gefahr hat den Arzt Dr. 
W. vor einem größeren Unglück bewahrt. Die jungen 
Pferde des nachfolgenden Fuhrwerks wurden plötzlich 
ſcheu und raſten in wildem Galopp auf den Schlitten 
des Arztes. Durch das laute Geſchelle und Schnauben 
der Roſſe erſchreckt, drehte ſich der Doktor um und 
hatte nur noch Zeit, auf die Seite hinabzuſpringen. 
In demſelben Augenblicke hatte die Deichſel des 
zweiten Schlittens das Hintertheil des erſteren voll⸗ 

ſtändig zertrümmert und war bis in den vorderen 
hineingeſahren. Auch der Kutſcher wurde hinabge⸗ 
ſchleudert, kam aber noch ziemlich mit dem Schrecken 
davon. (K. A. Z.) 

* Biſchofsdurg, 7. Febr. Ein erſchütternder 
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht von geſtern 
zu heute. Der im kräftigſten Mannesalter ſtehende 
Viehhändler Szotowski und ſein Genoſſe L. von hier 
wurden infolge übermäßig ſchnellen Fahrens aus dem 
Schlitten geſchleudert; während letzterer einige Kon⸗ 
tuſionen im Geſicht davontrug, mußte S. ſeine Un⸗ 
vorſichtigkeit mit dem Leben büßen. s 

Königsberg, 9. Febr. In den Räumen der 
Börſe fand geſtern der 
ball 
„st A. 3.“ ſchreibt, 
Königsbergs äußerlich ſo 


hier 157 7 
des Kaufmänniſchen Vereins ſtatt. e die e 
1 1 noch nie ein Maskenball hatte ſich der „Graudenzer Geſellige“ von dort ſchreiben 
großartig ausgeſtattet, nie laſſen, daß zu den Kandidaten, welche die meiſte Aus⸗ 


arbeiten zum Bau des Königsberger Seekanals ſind 
nunmehr jeweit vorgejchritten, daß im nächſten Früh⸗ 
jahr an der Kamſtigaller Spitze mit den Grund⸗ 
mauerungsarbeiten wird begonnen werden. — Die 
Schneeabfuhr in letzter Woche (1. bis 7. Februar) 
war wieder eine ſehr bedeutende. Von den ſtädtiſchen 
Geſpannen (ca. 47) ſind 3110 und von den fremden 
Geſpannen (ca. 100) 6642 Fuhren, zuſammen 9752 
Fuhren Schnee und Eis aus den Straßen der Stadt 
auf die Abladeplätze vor den Thoren und auf den 
Pregel geſchafft. Im Ganzen ſind bis jetzt 52,895 
Fuhren Schnee aus den Straßen abgefahren. — Im 
Januar cr. ſind hier insgeſammt 120 Pferde ge⸗ 
ſchlachtet worden, die ein Quantum von 240 Zentner 
Fleiſch ergeben haben. Davon wurden 21 Zentner 
zur Hundefütterung abgegeben, ſo daß 219 Zentner 
verblieben, die zum Genuß für Menſchen verkauft 
worden ſind. 

* Tilſit, 8. Febr. Das Komitee zur Wahrnehmung 
der Sutereffen des Arztes Dr. Broßeit, über den noch 
immer der Entmündigungsprozeß ſchwebt, hat jetzt die 
beſchloſſene, mit zirka 800 Namensunterſchriften von 
Bürgern aus hieſieger Stadt und aus vielen länd⸗ 
lichen Ortſchaͤften verſehene Petition nebſt einem Ent⸗ 
wurf zu einer Entmündigungsordnung betreffend 
Perſonen mit abnormem Geiſteszuſtand an den 
Reichstag abgeſandt. — Es beſtätigt ſich, daß der 
Tod des Seminar⸗Lehrers Skodlerak auf einen Sturz 
aus dem Schlitten zurückzuführen iſt. 

* Ackmonienen (Ditp.), 8. Febr. Durch une 
vorſichtiges Umgehen mit einem Revolver iſt in der 
Familie des Beſitzers D. in B. ein recht betrübender 
Unglücksfall herbeigeführt worden. Der ältere Sohn 
des Beſitzers war nach der „K. A. Z.“ beſuchsweiſe 
nach Hauſe gekommen und hatte einen Revolver mit⸗ 
gebracht. Dieſer Tage war er mit ſeinem 18 Jahre 
alten Bruder allein in der Stube und probirte die 
mit zwei Kugeln geladene Waffe. Nachdem ein Schuß 
abgefeuert war, wollte er den zweiten aus dem Laufe 
entfernen, wobei ſich die Waffe unverſehens entlud 
und die Kugel dem danebenſtehenden Bruder dicht 
über dem Knie ins Bein drang. Der Verwundete 
wurde ſofort zum Arzt gefahren, der die Kugel aber 
nicht entfernen konnte, und dann im Lazareth unter⸗ 
gebracht. Den Eltern iſt jetzt die Nachricht geworden, 
daß das Bein abgenommen werden muß. 

* Goldap, 8. Febr. Am vergangenen Freitage 
gerieth ein beim Herrn Gutsbeſitzer P. in Skötſchen 
beſchäftigter Arbeitsmann in das Getriebe einer im 
Gange befindlichen Dreſchmaſchine, und es wurde ihm 
durch dieſelbe der rechte Arm bis zum Ellenbogen⸗ 
gelenk vollſtändig zermalmt, ſo daß die Amputation 
desſelben erfolgen mußte. d 

* Poſen, 8. Febr. Zum diesjährigen Poſener 
Saatmarkt ſind 45 Anmeldungen erfolgt und zwar 
aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Schleſien, 
Brandenburg und Pommern. Der Markt wird am 
10. Februar im Lambert'ſchen Saale abgehalten. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
11. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, leb⸗ 
haft windig, abnehmende Temperatur. Sturm⸗ 
warnung. a Ba 70 
12. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, win⸗ 
dig. Temperatur kaum verändert. 
13. Febr.: Bald ſonnig, bald Niederſchläge, 
froſtig. 
renn se = 
Elbing, 10. Februar. 
* [Zur Oberbürgermeiſterwahl in Poſen 


hat man eine ſo große Anzahl von Theilnehmern an ſicht auf eine Wahl hätten, auch Herr Oberbürgermeiſter 


einem Feſte beiſammen 
echteſte Karnevalsſtimmung 


vorzüglich getroffen. 
die Größe des geſtrigen 
Bild macht, ſei bemerkt, 
Perſonen theilnahmen un 
455 Wagen am Portale vorfuhren, d. h. 127 Wagen 
oder über $ mehr als im Jahre 1889. — Die Vor⸗ 


Balles gern ein zahlenmäßiges 
daß an dem Balle über 2000 


von der Preſſe dieſen Streich geſpielt. Sie ſahen 
den ben und mit journaliſtiſcher Fixig⸗ 
keit reimten fie ſich zuſammen, daß Graf Schlieffen 
als Vertreter ſeiner Majeſtät gekommen wäre. O! 
Wenn ſie dieſen Gedanken nur für ſich behalten 
hätten, dann würden die „Hungerkandidaten“ nicht 
auch noch „ungeſchlieffen“ erſcheinen, wie es jetzt nun 
der Fall ſein dürfte. Geſchliffen und zwar das Meſſer 
ſollte Jack der Aufſchlitzer haben, um auch in Berlin 
einige Damen der Halbwelt auf dieſem für London 
nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege in eine beſſere 
Welt ji befördern. Doch das Gerücht hatte wieder 
einmal durch das Mikroskop geſehen und, tauſendmal 
vergrößert, einen ganz unbedeutenden Vorfall hinaus⸗ 
poſaunt. Elnes jener unglücklichen Geſchöpfe, deren 
nähere Bezeichnung ich mir wohl erſparen darf, war 
von einem Individuum in einen Hausflur gelockt und 
von dem unbekannten Menſchen verwundet worden. Nach 
Art dieſer Perſonen erhob das Mädchen ein furchtbares 
Geſchrei: Jack der Auſſchlitzer habe ſie überfallen und 
ermorden wollen und das Gerücht: der räthſelhafte 
Unmenſch hätte von der Themſe nach der Spree ſeine 
Nefidenz verlegt, wurde eifrig kolportirt und geglaubt. 
Aber wie ich ſchon bemerkte: der ganze Vorfall wurde 
als ziemlich harmlos feſtgenagelt, indem man klar⸗ 
ſtellte, daß der Perſon mit einem Nagel eine nur 
ganz unbedentende Wunde zugefügt worden. Den 
Nagel auf den Kopf dürfte man in Berlin jedoch mit 
einer Veranſtaltung getroffen haben, die am letzten 

onntag zum erſten Male erprobt wurde und nun 
an jedem Sonntag ihre Wiederholung finden joll. 
Es handelt ſich 
4 durch welche den kleinen Leuten 
theils beſſere, theils bedeutend billigere Unterhal⸗ 
tung gewährt werden ſoll. 50 Pfg. beziehungsweiſe 
30 Pfg. iſt der niedrigſte Eintrittspreis, zu welchen 
dem Handwerker und Arbeiter Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, ſich einmal mit Weib und Kind zu amüſiren. 
Aber das Vergnügen beruht nicht immer auf äſthetiſcher 
und ethiſcher Grundlage. Denn in dem Programm 
dieſer billigen Muſentempel figuriren hauptſächlich 
Künſtlerinnen, deren Leiſtungen mit der Toilette in 
rührender Uebereinſtimmung ſich befinden: fie laſſen 
beide alles zu wünſchen übrig. Derartiges iſt an den 
Volks⸗Abenden ausgemerzt, die für 10 Pf. ein vom 
edelſten Geiſte beſeeltes und von den beſten hieſigen 
Kräften ausgeführtes Programm bieten. Der Erfolg 
war gleich am erſten Tage ein entſcheidender. In 


taſie oder beſſer die Kombinatlonsgabe hat den Herren 


aße. Alle Arrangements waren durchweg geradezu aufgenommen, 
Für Denjenigen, der ſich über bedürftig hielten. 


| 
| 
d (laut amtlichem Rapport) König von Memel. Dieſer gehört alſo zu denjenigen 


— 


um die ſogenannten „Volks⸗Unterhal⸗ z 


geſehen, ſelten beherrſchte Elditt von hier und Herr Stadtrath Witting aus 
alle Gäſte in ſo hohem Danzig gehörten. Wir hatten dieſe Nachricht nicht 


da wir ſie für ſehr beſtätigungs⸗ 
Wie dem „Geſelligen“ nunmehr 
geſchrieben wird, beruht die obige ittheilung auf 
einer Verwechſelung mit dem Erſten Bürgermeiſter 


welche ſeitens der Sonderkommiſſion zur 


dandidaten, 5 miſſio 
5 hl präſentirt worden find. Wie wir aus 


engeren Wa 


den Räumen des „Handwerkerverein“ war die Veran⸗ 
ſtaltung anberaumt. Dicht gefüllt war der Saal und viele 
Hunderte mußten enttäuſcht von dannen ziehen, weil ſie 
keinen Platz mehr zu finden vermochten. Daraus iſt zu er⸗ 
ſehen, wie gern felt die große Maſſe des Volkes an 
guter geiſtiger Nahrung ſich ergötzt, ſofern dieſelbe nur 
zu erſchwinglichen Preiſen erlangt werden kann. Was 
man auf dem Gebiet der leiblichen Nahrung zu bieten 
vermag, davon legte eine Kochkunſt⸗Ausſtellung, die 
fünfte ihrer Art, Zeugniß ab. Am 5. d. M. wurde 
ſie feierlichſt eröffnet. Von 260 Ausſtellern war die 
Ausſtellung beſchickt und ihre Objekte waren in ſechs 
Gruppen eingetheilt. Dieſe Gruppen umfaßten 1) Er⸗ 
zeugniſſe der feinen Kochkunſt und Konditorei, 2) Fleiſch⸗ 
waaren, Genußmittel, Konſerven, Früchte, 3) Wein 
und Liqueure, 4) Maſchinen, Apparate, Tafelgegen⸗ 
ſtände, Küchengeräthe, Lampen, Wäſche, 5) Spiritus⸗ 
Koch⸗ und Heiz⸗Apparate, 6) Literariſches. Der 
Jury ſtanden insgeſammt 11 goldene Medaillen, 
17 Diplome zur goldenen Medaille, 41 ſilberne 
und 48 broncene Medaillen zur Verfügung. Da 
ergab es ſich nun einmal auf's Neue, daß Ausſtellungen 
bei uns „gebacken und gebraten“ ſind. Noch hat der 
Lenz nicht die kleinſte Miene gemacht, mit zarter 
Waffe bier die Welt zu bezwingen, und ſchon haben 
wir eine Ausſtellung zu verzeichnen. Iſt es erſt 
Frühling geworden, dann wird uns die „Inter⸗ 
nationale Kunſt⸗Ausſtellung“ in Athem halten, deren 
Protektorat Kaiſerin Friedrich übernommen hat. Auf 
dem altbewährten Moabiter Terrain ſollen die 
Künſtler aller Nationen ein Stelldichein ſich geben, 
in dieſem Augenblick noch ein Zukunftsbild, aber kein 
u fernes, denn bald werden die Bilder der künftigen 
Ausſtellung eintreffen und ſich zu einem glänzenden 
Gemälde vereinigen, deſſen prunkender Rahmen erlin 
ſein wird. Heinrich Blankenburg 


Vermiſchtes. 

* Eine ſonderbare Wette, auf deren Ausgang 
man geſpannt ſein darf, iſt in London von zwei 
Engländern eingegangen worden. Daß es den beiden 
Kontrahenten ernſt mit ihrer Wette iſt, geht aus der 
Summe hervor, zu welcher der Verlierer verpflichtet 
iſt, denn dieſer hat dem glücklicheren Partner 
100,000 Mark zu zahlen. Die Aufgabe beiteht darin, 
daß der eine der Betheiligten ſich nach Algier begeben 
wird und von da eine Depeſche nach London zu 
richten hat, welche viel eher eintreffen muß, als der 
andere eine Wagentour um London beendet, die er an 


eigener Information hinzufügen können, hat Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt auch nicht im entfernteſten 
daran gedacht, ſich um die Stelle des Erſten Bürger⸗ 
meiſters in Poſen zu bewerben. Unter den für den 
Poſener Oberbürgermeiſterpoſten in Ausſicht genom⸗ 
menen Kandidaten wird übrigens auch Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Theſing aus Tilſit genannt. 

*Der Verein deutſcher Gewerbeſchulmänner] 
wird ſeine diesjährige Verſammlung nicht wie es in 
Breslau beſchloſſen iſt, Pfingſten ſondern in den 
Herbſtferien abhalten. 

[Steuerermäßigung in Sicht?] Nach einer 
hieſigen Korreſpondenz der „Danziger Allgem. Ztg.“ 
ſcheint es ſo, als ſollten für Elbing die fetten Tage 
anbrechen. Wie dem genannten Blatt gämlich etwas 
ſpät mitgetheilt wird, hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe die Errichtung eines Schulhauſes für 
den Zeichenunterricht der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
hierſelbſt genehmigt und ſich bereit erklärt, außer der 
zunächſt für 10 Jahre in Ausſicht geſtellten jähr⸗ 
lichen Entſchädigung von 24,000 Mk (11) die Unter⸗ 
haltung des geſammten von der Stadt zu beſchaffen⸗ 
den Inventars des Schulgebäudes auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen. — Das wäre noch ein Geſchäfth 
Leider liegt die Sache aber bekanntlich nicht ſo. Der 
betreffende Berichterſtatter leiſtet überhaupt Erſtaun⸗ 
liches in der Ausbrütung feiſter Enten. 

* (Gewerbeverein. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbevereins ſetzte Herr Kreisbau⸗ 
inſpektor Bachem ſeinen Vortrag über Heizung mit 
Stubenöfen fort, worin beſonders der Lönholdt'ſche 
eiſerne Ofen befchrieben wurde, der als beſte Kon⸗ 
ſtruktion eiſerner Oefen zu bezeichnen iſt. Dieſer 
Ofen hat den Vorzug, daß er ſehr leicht zu bedienen 
iſt und bei hinreichender Feuerung eine recht kon⸗ 
ſtante Wärme erzeugt. Wie der Herr Redner aus 
eigener Erfahrung mittheilte, ſtellen ſich die Koſten 
der Heizung für ein Zimmer den Winter 
hindurch auf 20 Pfennig im Durchſchnitt. 
Wenn der Ofen, wie es eigentlich geſchehen ſoll, mit 
Anthrazit geheizt wird, ſo hat man außerdem den 
Vortheil, daß in 8 Tagen nur ein Aſcherückſtand von 
einem Finger Höhe verbleibt. Die Heizung mit 
Anthrazit vertheuert allerdings die Verwendung des 
Lönholdt'ſchen Ofens, zumal Anthrazit nicht immer 
zu erhalten iſt. Wie Herr Ingenieur Kröger ſpäter 
in der Diskuſſion mittheilte, befinden ſich in den 
Warteſälen des Marienburger Bahnhofs Lönholdt'ſche 
Oefen, welche mit Koke geheizt werden, ohne daß 


dadurch größere Nachtheile entſtehen, als daß 
man in etwa je 10 Tagen das Feud 
einmal ausgehen laſſen muß, den 


um 
Ofen zu reinigen. Der Preis eines Lönholdt'ſchen 
Ofens, wovon die Handlung Gebr. Ilgner ein Exem⸗ 
plur ausgeſtellt hatte, beträgt 90—100 Mk. Zum 
Schluß des Vortrages kam Herr Bachem auf die 
Kachelöfen zu jprecheu, deren hauptſächlichſter Nachtheil 
der iſt, daß ſie keine Ventilation herbeiführen, wie 
die vervollkommneteren eiſernen Oefen. Die Heizung 
der Zukunft iſt die Gasheizung, die man bereits viel⸗ 
fach findet und die ſich mehr und mehr einbürgern wird. 
Nach der Pauſe machte der Herr Vorſitzende ver⸗ 
ſchiedene von uns zum Theil bereits gebrachte Mit⸗ 
theilungen über die im Mai zu veranſtaltende Lokal⸗ 
gewerbeausſtellung. Die Prämiirungskommiſſion wird 
binnen Kurzem gewählt werden. Die Anmeldung muß 
ſpäteſtens bis zum 1. März bei Herrn Meißner, hier, 
erfolgen, bei welchem von heute, Dienſtag, ab die An⸗ 
meldebogen zu entnehmen ſind, die alles Nähere ent⸗ 
halten. Ob der ganze urſprünglich für dieſe Spezial⸗ 
ausſtellung in Ausſicht geſtellte Raum von 1850 Quadrat⸗ 
metern disponibel fein wird, iſt fraglich, doch ſoll die 
Elbinger Ausſtellung in Betreff des Raumes den 
Vorzug haben und kommt es nur darauf an, daß bi 
um 1. März er. der gewünſchte Ausſtellungsraum 
pünktlich angemeldet iſt. Die Ausſtellung wird 8 Tage 
vor der Eröffnung bewacht und auch gegen Feuek⸗ 
ſchaden verſichert. Es kann alſo mit der Aufſtellung 
der Sachen ſchon 8 Tage vor Eröffnung begonnt 
werden. Beleuchtung mit Gas ꝛc. findet nicht 
Es werden dann noch einige Fragen verleſen und en 
um Theil beantwortet und dann die Sitzung geſchloſſ 8 
ie angekündigte Auktion mußte wieder wegen vor⸗ 
gerückter Zeit verſchoben werden. Be 
[Verein zur Wahrung kaufmänniſcher und 
gewerblicher Intereſſen. In der geſtern im 
Börſenlokale ſtattgefundenen Generalverſammlung de 
Vereins zur Wahrung kaufmänniſcher und gewerblicher 


demſelben Tage und zur nämlichen Stunde beglunt, 
in welcher ſein Gegner ſeine Reiſe nach Algier ang N 
treten. Dem letzteren iſt es geftattet, auf feiner Tou 
die Pferde ſo oft zu wechſeln, wie er will, und gt 
viel Pferde auf einmal vorzuſpannen, wie ihm beliebt. 
“ Berfälſchung von — Pferden. In dem 
von Dr. van Hamel Roos in Amſterdam heraus 
egebenen „Monatsblatt gegen Verfälſchungen“ findet 
ich in der neueſten Nummer eine Mittheilung über 
die Verfälſchung von — Pferden. In Arkanſas ſchein 
nämlich bei den dortigen Pferdedieben ein Mittel in 
Schwung zu ſein, durch welches die geſtohlenen Thiere 
vor dem Verkauf unkenntlich gemacht werden. Ein 
Zufall veranlaßte die Entdeckung dieſes Induſtriezweiges. 
Bei einer Schlägerei zwiſchen den Mitgliedern der 
Diebesbaude hatte es blutige Köpfe geſetzt, und e 
mußte deshalb ein Arzt geholt werden. Dieſer ſcheint 
aber zu ſehr ungelegener Zeit gekommen zu ſein, denn 
er kam gerade dazu, als man damit beſchäftigt wo | 
ein Pferd zu „bleichen“ d. h. daſſelbe mit Schwefel 
dämpfen zu behandeln, wobei es mit einer Gul, 
perchadecke bedeckt wurde. Eine Frau welche di 
Behandlungsweiſe erfunden und zuerſt Verſuche, 
ihrem eigenen Haar angeſtellt hatte, leitete und Mid 
wachte das Verfahren. In der That kann ken 
dieſes Mittel jeder Rappe oder Fuchs in 9 de⸗ 
Schimmel verwandelt werden, und wenn dihnen und 
händler dabei noch die Vorſicht gebrauchen, langjähriger 


Schwanz zu ſtutzen, ſo A ennen. 


Eigenthümer fein Pferd ni 5 g g 1 
Febr. Nach hier eingegangene 
ER aus London hat der Dampfer des Nord? 
deutſchen Lloyd „Schwan“ mit dem Dampfe, 
„Delambre“ kollidirt, letzterer iſt geſunken. „* 
„Schwan“ iſt am Bug beſchädigt. Nähere Nachricht? 7 
fehlen. { 3 Si 
* Eine Million Fläſchchen find in der Hoh 


glashü tte zu Forſt in letzter Zeit fabrizirt wor 
beſtimmt, die Koch'ſche Lymphe aufzunehmen. a 
kleinen Gläschen erhalten einen Inhalt von fen⸗ 
Gramm; als Verſchluß dient ein waſſerdicht ſchlie 
der Glasſtöpſel. % pon 4 
* Gifenbahnzufammenfto, In der Nähe gr 
Arras fand in der Nacht zum Sonnabend eaegrere 
ſammenſtoß von zwei Güterzügen ſtatt, wobei me 
Perſonen des Dienſtperſonals verwundet wurden. 
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Intereſſen erſtattete der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Herr S. Levy, zunächſt Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr. Demſelben entnehmen wir, daß der 
erein am 1. Januar 1890 88 Mitglieder zählte, da⸗ 
von ſchieden aus im Laufe des Jahres wegen Fort⸗ 
zug und Aufgabe des Geſchäfts 3; neu hinzugetreten 
ſind 9, ſodaß die Zahl am 1. Januar 1891 94 be⸗ 
trug. Das Mahnverfahren hat in 130 Fällen ſtatt⸗ 
gefunden, mit dem Geſammtbetrage von 5495,51 Mk. 
Hiervon ſind: 1) baar bezahlt 1190,44 Mk., 2) durch 
Vergleich geordnet 1474.88 Mk., zuſammen 2665,32 
Mark, mithin blieben unerledigt 2830,19 Mk. Außer⸗ 
em ſind von älteren Forderungen baar bezahlt 
1165,94 Mk., durch Vergleich geordnet 240,80 Mk., 
zuſammen 1406,74 Mk. Der Kaſſirer, Herr Franz 
Wiens, ertheilte den Kaſſenbericht. In der darauf 
ſolgenden Vorſtandswahl wurden “gewählt: Die 
Herren Kaufmann S. Levy als Vorſitzender, Kauf⸗ 
alg nn L. Tertz als Stellvertreter, Kaufmann Fr. Wiens 
füt Kaſſirer, Kaufmann Adalbert Meyer als Schrift⸗ 
5 * Kaufmann R. Holtin, Kaufmann Julius Arke 
& Schuhmachermeiſter Behrendt als Beiſitzer. 

ekretär des Vereins iſt Herr O. Henkel. Leider 
war die Verſammlung ſehr ſchwach beſucht. 

* Vom Stadttheater. Unſer Muſentempel, 
deſſen Schließung bekanntlich am 1, Mal d. Is. be⸗ 
vorſteht, wird in den letzten Tagen des April, näm⸗ 
lich vom 28. bis 30. incl. noch einmal der darſtellenden 
Muſe Einzug gewähren. In dieſen Tagen werden 
wir das Vergnügen haben, das Enſemble der Frau 
Adelheid Bernhardt, welche bereits von früher 
her hier rühmlichſt bekannt iſt und mit ihrer Geſell⸗ 
ſcha im Mal auch Königsberg beſuchen will, hier zu 
ehen. Andere Verhandlungen um Ueberlaſſung des 
Theaters ſind zwar mehrfach angebahnt worden, aber 
noch Te sum Abſchluß gediehen. 0 
d Ein trauriges Ereigniß.] In der vor uns 
liegenden „Düſſeldorfer nn vom Freitag 
den 6. Februar leſen wir: Der in der Kronprinzen⸗ 
Strafe wohnende Herr Perey Freiligrath, Sohn 
18 Dichters Ferd. Freiligrath, Mitinhaber der Firma 

il. Wiens u. Co. (ein Bruder des Herrn Stadt⸗ 
Ka Wiens hierſelbſt) wurde geſtern in feinem in 
er Neuſtadt befindlichen Bureau von einem Gehirn- 
Sag befallen und war auf der Stelle todt. Herr 
57 hielt noch die brennende Zigarre im Munde und 
ie Feder in der Hand. 


% [Perſonalien.] Der königl i ⸗Bau⸗ 
: lien. gl. Regierungs⸗Bau⸗ 
Nouer Wannovius aus Neumark tft zum königl. 
nannt ungs⸗Baumeiſter für das Ingenieur⸗Baufach 
ſtändi worden. Der Aktuar Kluck in Thorn ift zum 
fangt diätariſchen Bureaugehülfen bei der Ge⸗ 
Hüls f erwaltung in Danzig ernannt worden. Der 
Ber ngelangensWufleper Txopte in Graudenz ift zum 
niſſe d set ufſeher bei dem landgerichtlichen Gefäng⸗ 
rs = ernannt worden. 
erſter Aa hnungen., Dem Steuer = Einnehmer 
bisher z e, d D. Siebert zu Königsberg i. Pr., 
Rothe Abl Hohenſtein im Kreiſe Oſterburg, iſt der 
ſelretär er⸗Orden vierter Klaſſe und dem Stadt⸗ 
Roni a. D. von Tilly zu Königsberg i. Pr. der 
„gliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Zeit ag der Schichau'ſchen Werft] gehen zur 
ur 8 1 orpedoboote für die Regierung in Japan 
bereits 9 endung entgegen, zu deren Abholung man 
ne = Japaneſen mit ihren langen Zöpfen in 
Arbeit 5 = liebt. Außerdem befinden ſich noch in 
99 1 Raddampfer, zwei kleinere Flußdampfer 
N ea für sis Geſellſchaft in Bra⸗ 
e ger Woche Dampfkeſſel und 
Schornſtein ar ieh erhielt. Sa große 8 
i er bel Hiſche Marine erhält z. 8. 
bekanntlich kaffeed ei den öſterreichiſchen Schiffen 
den deut ag Tull, und nicht ſchwarz wie bei 
n 1 Das Innere des Torpedotoloſſes . id 
Eng oe Die koloſſalen Dampf 
hier nicht eingeſetzt werden; ſi 5 
deshalb auf zwei Prähme geſchaf nach Dungl 12 
portirt und dort EN werden. f 


[Die Faſtenzeit.] Gregor der Große war es, 


der um das Jahr 600 den Aschermittwoch als Beginn 


der „Faſtenzeit“ ſeſtſetzte; von d 

zer „Faſtenzeit“ f em Faſtenzwang frei 

125 6 W 555 ſelbſt 8 15 I 
e Vergnügungen, Ho zeit 

andere Luſtbarkeiten in and 7 


unterſagt. Im . | 
Sinneheltunn bie gemeinen hat freilich die abſolute 
am 


8 


den verloren, nur 
auch heute noch der Brauch 1 9 59 i Öebieten dürfte 
ſein. Nach den Saftengeboten I eo a been 
nuß von Fleiſchſpeiſen unterſagt. Zu den Waden 
Speiſen, die „Faſtenſpeiſen“ genannt werden, ehören 
Milch⸗ und Mehlgerichte, Vegetabilten, if e, zu 
denen auch die Fiſchottern gerechnet werden, Eier und 
utter. Die letztere zu eſſen, war urſprünglich nach 
er Gregorianiſchen Verordnung auch verboten, iſt 


Der dafür gezahlte Sold, 
A Nogenanute „Butterpfennig,“ wic l 1 15 be⸗ 
ne Behälter, dem „Butterkaſten“ aufbewahrt und 
5 en Zweck von Kirchenarbeiten verwendet. Von 
Per aji envorichriiten frei find Leute über 60 Jahre 
Suben ie ſehr ſchwere Arbeit zu verrichten haben, 

aten im Felde, Kinder und Kranke; in beſonderen 


Fällen kann auch freilich 
K 95 nur als $ ü 
— — emen 8 erben — Gignete 
x ens „Faſtnacht“ für d 2 
feuer Nacht in dig deshalb, weilan ihm ee In 
theil von Fasten g Alen das gerade Gegen 
ſehr alt und ſchon im Mittelalter 
weſen, und auch ſchon zu jener Zeit beſaß 
den Charakter, der ihm noch heute eigenthümlic Fr 
Um ſich nämlich für die bevorſtehende Soflen 2 
ſchadlos zu halten, beging man ſchon damals ben 


letzten Tag der freien Zeit in vollſter Ungebunden⸗ d 


heit, noch einmal die Luft der Zwangsloſigkeit 
in vollſten Zügen ſchlürfend. Man beging Ge⸗ 
age, Poſſen, Tänze und Maskeraden, und 
zus dieſen Veranſtaltungen, die, wie erwähnt, bis in 
5 ſiebente Jahrhundert zurückdatiren, iſt nach und 
f 15 der eigentliche Karneval entſtanden, deſſen Weſen 
ſlachließlich auf die Zeit zwiſchen dem „Tag der 
deh gen 3 Könige“ und dem Aſchermittwoch aus⸗ 
˖ en Aus dieſen „Faſtel⸗Abends⸗Gebräuchen“ ent⸗ 
a ſich dann nach und nach die ſogenannten 
ieaſtnachtsſpiele und in ihnen haben wir 
erblickerſte Form des Deutſchen Luſtſpieles zu 
5 cken. In ihrer urſprünglichen Eigenart be⸗ 
unden. ſie ſeit dem erſten Drittel des 15 Jahr⸗ 
Furs bis etwa um die Mitte des 17, Steulums 
führe Geburtsstätte war das zu jener Zeit als kunst. 
bernioſte Stadt in deutſchen Landen geltende Nürn⸗ 
8 Bi und ihre hervorragendſten Schöpfer find neben 

ns Sachs auch Hans Roſenblüth und Folz. Am 


heil 


Tag gleich mit denen 


weſentlichſten prägten ſich die damaligen Gebräuche 
neben dieſen „Faſtnachtsſpielen“ in den öffentlichen 
Umzügen aus, welche die Zünfte und Korporationen 
veranſtalteten. Das bedeutendſte und berühmteſte derſelben 
war das ſogenannte „Schönbart⸗Laufen“, bei dem 
namentlich die Metzger⸗Zunft die Hauptrolle ſpielte. 
„Schönbart“ bedeutete damals das, was wir heute 
„Maske“ nennen, und ſo war dieſer Umzug auch 
eigentlich ein Maskenzug, der als Urform derjenigen 
Umzüge zu betrachten iſt, welche noch heute nament⸗ 
lich in den Städten Italiens und im heiligen Köln 
die Haupterſcheinungen des Karneval bilden. Nach 
und nach arteten dieſe Umzüge dann aus, Unfug 
und Unſittlichkeiten griffen mehr und mehr an Stelle der 
urſprünglich harmloſen Gebräuche Platz und gezwungen, 
dieſem ſchließlich leberhand nehmenden Weſen zu ſteuern, 
verbot der Rath Nürnbergs das „Schönbartlaufen“ 
im Jahre 1539 für immer. Die Faſtnachtsſpiele 
innerhalb der Familie aber haben ſich noch lange Zeit 
fortgeſetzt und find, wie erwähnt, die Baſis des 
heutigen Luſtſpiels geworden. Als hervorragendſte 
Stätte dieſer Veranſtaltungen iſt überhaupt Bayern 
zu bezeichnen und in ſeiner Hauptſtadt haben ſich 
5 B. im „Metzgerſprung“ und „Schäfflertanz“, Ger 
räuche jener Zeit, noch bis auf den heutigen Tag 
erhalten. i 

l[Zwangsverſteigerung.] Das früher dem 
Beſitzer Speiſer, 3. 3. Mühlenbeſitzer in Danzig, 
gehörige Grundſtück in Budiſch gelangte am Donners⸗ 
tag vor dem Amtsgerichte in Chriſtburg zur gericht⸗ 
lichen Zwangsverſteigerung. Meiſtbietender blieb die 
Marienburger Privatbank D. Martens mit dem Ge⸗ 
bot von 112,000 Mark. 

„Grundſtücksverkauf.] Das dem Holbeſitzer 
Herrn Dietrich Cornelſen gehörige Grundſtück in 
Baalau hat die Wittwe Frau Katharina Fröſe daſelbſt 
für den Preis von 30,600 Mark käuflich erworben. 

* [Die Forſtreferendare], welche in dieſem 
Frühjahr das forſtliche Staatsexamen abzulegen beab⸗ 
ſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung bis 
ſpäteſtens zum 1. März d. J. bei der königlichen 

| Bner-Dber-räminationsiommlien zu Berlin einzu⸗ 
reichen. 

* [Wahlſtimmenkauf.] Der § 109 Str. G. B. 
umfaßt zwei ſelbſtſtändige Delikte: Den Kauf von 
Wahlſtimmen und den Verkauf einer ſolchen. Dieſelben 
ſtehen nicht im Verhältniß der Theilnahme an einer 
und derſelben Strafthat, wie etwa der Anſtifter und 
der Thäter, ſondern es ſind ſelbſtſtändige Vergehen, 
bei denen die Strafbarkeit der Urheber ſich nicht 
gegenſeltig bedingt. Das Strafbare des Stimmenkaufs 
liegt in der widerrechtlichen Einwirkung auf einen in 
einer öffentlichen Angelegenheit vorgenommenen Wahl⸗ 
akt, eine ſolche iſt auch denkbar, wenn der Wähler, 
deſſen Stimme gekauft iſt, wegen Mangels an Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit nicht ſtrafbar ſein ſollte. Wenn 
er Wähler iſt und widerrechtlich durch einen ge⸗ 
gebenen oder verſprochenen Entgelt beſtimmt wird, 
ſich zur Abgabe ſeiner Stimme in einer beſtimmten 
Weiſe zu verpflichten, iſt die ſtrafbare Einwirkung er⸗ 
folgt, gleichviel, ob der erkaufte Wähler seven werden 
kann oder nicht. Erk. des Reichsger. 1 Straf. vom 
4. Dezember 1890. 

„Ein frühzeitiger Lenz ſoll in dieſem Jahre 

in Ausſicht ſtehen. So prophezeit wenigſtens der 
Königsberger Verſchönerungs⸗Verein, denn nach den 
angeſtellten Beobachtungen rüſten ſich die Vögel be⸗ 
reits zum Brüten. In Folge deſſen hat man dort 
ſofort mit dem Anbringen von Brutkäſten begonnen. 

*Die Einſtellung der Rekruten] zum Dienſt 
mit der Waffe hat nach näherer Anordnung der 
Generalkommandos bei der Kavallerie baldmöglichſt 
nach dem 1. Oktober 1891, jedoch grundſätzlich erſt 
nach dem Wiedereintreffen in den Standorten von 
den Herbſtübungen, bei den übrigen Truppentheilen 
in der Zeit vom 2. bis 7. November 1891 zu er⸗ 
folgen; die für das Fußartillerie-Regiment von Hin⸗ 
derſin (Pommerſches) Nr. 2, die Unteroffizierſchulen, 
ferner die als Oekonomie⸗Handwerker ausgehobenen 
Rekruten ſind am 1. Oktober 1891 und die Train⸗ 
ſoldaten für den Frühjahrstermin am 1. Mai 1892 
einzuſtellen. 

* Mahnung durch Poſtkarten.] Zu der Frage, 


ob der Inhalt einer Poſtkarte, in welcher Jemand 


wegen Bezahlung einer Schuld gemahnt wird, als 
beleidigend anzuſehen, die Poſtkarte daher von der 
Beförderung auszuſchließen iſt, iſt bemerkenswerth zu 


erfahren, daß nach einer Entſcheidung des Berliner 


Kammergerichts eine ſolche Mahnung an ſich noch 
keine Beleidigung iſt; fie wird erſt eine Beleidigung, 
wenn die Form, in welcher die Mahnung abgefaßt 
iſt, einen beleidigenden Charakter trägt. Soweit daher 
ce Vorausfegung nicht unzweifelhaft zutrifft, werden 
dae welche eine Zahlungsaufforderung enthalten, 
= nsahoelörderung nicht zu beanftanden fein. 
deu h eber die Höhe der Schneedecke] in Nord⸗ 
eutſchland am 31. he d. J. hat im amtlichen 
Auftrage Dr. G. Hellmann Ermittelungen angeſtellt 
über deren Ergebniß er in der neueſten Nummer des 
„Reichsanzeigers“ berichtet. Die Mittheilungen ſollen 
dazu dienen, einige Unterlagen für die Beurtheilung 
der Frage zu liefern, bis zu welchem Grade die 
Waſſerſtände der norddeutſchen Flüſſe durch das 
Schmelzen der noch vorhandenen Schneedecke beein⸗ 
flußt werden können. In Folge des am 22. Januar 
plötzlich auftretenden Thauweeters mit ſtarken Regen⸗ 
fällen war am 31. Januar das ebene Weſtdeutſchland 


der Linie: Strolſund, Demmin, untere Oder bis zur 
Bobermündung, Sorau und Niesky. Nur noch öſtlich 
dieſer Linie war eine geſchloſſene Schneedecke vor⸗ 
handen. Dieſelbe weiſt die größte Mächtigkeit in 
Maſuren (40 bis 50 tm.) und in Oberſchleſien (30 
bis 45 Ztm.) auf; doch find dieſe Werthe im Vers 
früherer Winter nicht als außer⸗ 
bezeichnen. Jedenfalls war am 21. März 
nige viel . Am e faßt 

augenblickliche Lage dahin zuſammen, 
bein Gian do, Beichſel Wiegel 725 Meme 

von plötzlichem Thauwetter den Zufluß 


beträchtli 
gewärkigen haben gen von Schmelzwaſſer zu 


* Von der Wei 
g bee Wege 
ziemlich dichtes Eistreiben, das aber 
Grundeiſe herrrührt, welches ſich bei ne t 
herrſchenden Froſtwetter in Menge gebildet hat. Die 
Arbeiten der Eisbrecher ſind, nachdem dieſelben bis 
Rudnerweide (Marienwerderer Niederung) gelangt 
waren, wegen des dortigen flachen Waſſers eingeſtellt. 
Mehrere der dabei beſchäftigten Dampfer ſind geſtern 
in den Plehnendorſer Hafen zurückgekehrt. Die große 
Eisſtopfung bei Schuliß iſt, wie ſich jetzt ergeben hat, 
ungefähr 1 Kilometer lang. Bei dieſer Ausdehnung 
und der Verſetzung des Stromes bis anf den Grund 


ſchreiten dort die 5 1 
vorwärts. Sprengungsarbeiten nur langſam 


Der plögliche Froſt] hat die Niederunger 


ordentliche zu 
1888 die 
Hellmann 


In der freigelegten 
rrſchte geſtern wieder 
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ganz ſchneefrei. Die Schneegrenze verläuft etwa längs fd 


mit einem Schlage den größten Sorgen entriſſen. 
Derſelbe kam ſo ſchnell, daß einzelne Schöpfmühlen in 
vollſter Thätigkeit durch das plötzliche Gefrieren des 
Waſſers zum Stillſtand gebracht wurden. Das Vieh 
iſt vielfach wieder in die alten Stallungen einquartiert. 
Während die Leute bisher befürchteten, der Dung 
könne bei einer etwaigen Ueberſchwemmung von den 
Feldern fortgeſpült werden und noch ſo gut wie nichts 
ausgefahren hatten, ſind ſie iept emſig damit be⸗ 
ſchäftigt. In Thiergarth hatten ſich geſtern eine An⸗ 
zahl Beſitzer zuſammengefunden, um bei dem günſtigen 
Witterungswechſel Stellung zu der Frage über die 
Vorkehrungen zu einer etwaigen Ueberſchwemmung zu 
nehmen. Obwohl eine ernſtliche Gefahr kaum mehr 
eintreten dürfte, wurde doch gerathen, die bisher ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen zu erhalten und womöglich 
noch zu vermehren, da über kurz oder lang neues 
Thauwetter Hochwaſſer bringen könnte und man doch 
in jedem Falle gerüſtet ſein müßte. 

* [Eine Rieſenkiefer], nicht ſowohl der Länge 
als dem kubiſchen Inhalt nach, iſt vor einigen Tagen 
für die Handlung D. Wieler hier eingetroffen. Der 
Stamm mißt 16,8 Meter in der Länge und 84 Zenti⸗ 
meter mittleren Durchmeſſer und hat einen Inhalt 
von über 9 Feſtmetern. Er entſtammt der Quittainer 
gräflichen Forſt, hat das reipeftable Gewicht von etwa 
160 Zentnern und iſt den Jahresringen nach weit 
über 300 Jahre alt. Der Stamm liegt gegenwärtig 
an der Neuſtädtiſchen Fähre. 

„[Grober Unfug.] Geſtern Abend wurden in 
der Königsbergerſtraße drei hieſige Böttchergeſellen 
feſtgenommen, die in der Nähe der Zigarren⸗Fabrik 
Poſten gefaßt und die an ihnen vorbeipaſſirenden 
Perſonen, insbeſondere die Fabrikmädchen, in wider⸗ 
wärtiger Weiſe beläſtigten. 

* Schlägerei.] Aus ziemlich geringfügiger Vers 
anlaſſung entſpann ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 
mehreren jungen Arbeitern eine Prügelei in der Nähe 
der langen Brücke, wobei ein in der Alten Graben⸗ 
ſtallſtraße wohnhafter Arbeiter ziemlich erheblich ver⸗ 
letzt wurde. . 

* (Diebjtahl,| Einem bettelnden Strolch gelang 
es geſtern Abend, aus einem. Hauſe der Kalkſcheun⸗ 
ſtraße verſchiedene Sachen zu ſtehlen; unter denſelben 
befanden ſich zwei Kleiderbürſten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 9. Febr. Adelina Patti, welche vor⸗ 
geſtern Abend nach Paris bezw. Nizza abgereiſt iſt, 
war es nicht bejchieden, Berlin in roſiger Laune zu 
verlaſſen. Zwar ließ der Beifall am Freitag in der 
Philharmonie nichts zu wünſchen übrig, aber die Er⸗ 
innerung an die geernteten Triumphe wurde vorgeſtern 
Mittag bereits grauſam getrübt. Die Künſtlerin mag 
erſtaunt geweſen ſein, als plötzlich in ihrer Wohnung 
im Hotel Bellevue ein Rechtsanwalt mit einem 
„Arreſtbefehl“ erſchien, um 8000 Mark in Beſchlag 
zu legen. Frrau Patti hatte einen Kontrakt mit der 
Verpflichtung unterſchrieben, in Petersburg und Moskau 
in zwölf Konzerten und Opernvorſtellungen für 
15,000 Mt. pro Vorſtellung aufzutreten. Später iſt die 
Künſtlerin anderen Sinnes geworden, ſie war trotz 
zahlloſer Depeſchen, die gewechſelt wurden, nicht zu 
bewegen, das Land der Moskowiter, wo ſie mit 
wahrhaft heißer Sehnſucht erwartet wurde, zu be⸗ 
treten. Bei der Anweſenheit der Künſtlerin in Berlin 
wurde nun beſchloſſen, mit gerichtlichen Schritten 
gegen die Diva vorzugehen. Vorläufig hat man geſtern 
den ſchleunigen Arreſt auf jene 8000 Mark legen 
laſſen als Schadloshaltung für die gehabten Koſten. 
In kurzem wird der bezügliche Prozeß das hieſige 
Gericht beſchäftigen. Außerdem verlangt das Kon⸗ 
ſortium noch das hübſche Sümmchen von 80,000 Mk. 
als Schadenerſatz. So iſt Frau Patti vorläufig um 
8000 Mk. ärmer von Berlin abgereiſt. Man 
daß die Launen einer Künſtlerin zuweilen 
koſtſpieliger Natur find. te 

* Die Aufführung des „Thermidor“ im Berliner 
Lejfing- Theater ſcheint nicht zu Stande zu kommen. 
Nach der „Frankf. Ztg.“ zeigte Sardou der franzöſiſchen 
Aae an, daß er Schritte gethan habe, um die 
binder des „Thermidor“ in Deutſchland zu ver⸗ 


ndern. - 
© Das Technikum Mittweida (Königreich 
Sachſen) zählt 10 laufenden 24. Schuljahre 945 
chüler, welche die Abteilung für Maſchinen⸗Ingenieure 
und Elektrotechniker, bez. die für Werkmeiſter beſuchen. 
Unter den Geburtsländern bemerken wir: Deutſchland, 
Oeſterreich, Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbri⸗ 
tannien, Dänemark, Holland, Italien, Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, Spanien ꝛc., 
aus Aſien beſonders Java, Sumatra, aus Afrika: 
Oranje⸗Freiſtaat, ferner Nord⸗ und Südamerika und 
Auſtralien. Die Eltern der Schüler gehören haupt⸗ 
ſächlich dem Stande der Fabrikanten, Ingenieure, 
Mühlen⸗ und Brauereibefitzer, Schloſſer, Mechaniker. 
Baugewerke, Staats⸗ und Kommunalbeamten und 
Kaufleute an. Die Aufnahmen für das nächſte 
Sommerhalbjahr heginnen am 13. April. Aufnahmen 
in den unentgeltlichen Vorunterricht finden don Mitte 
Februar bis Ende März jederzeit ſtatt. Programm. 
und Jahresbericht erhälk man unentgeltlich von der 

Direktion des Technikum Mittweida (Sachſen.) 
öln, 9. Febr. Der Vorſteher des Diakoniſſen⸗ 


etwas 


hauſes in Witten, Paſtor Graeber, theilt der „Köln. 


Volksztg.“ 
hauſes ſeien 
e 
* 


mit, in der Krankenanſtalt des Diakoniſſen⸗ 
5 Tuberkuloſe-Kranke durch die Koch⸗ 
ymphe vollſtändig geheilt worden. 

Kotzebues Briefe. Der Bibliothekar des 
Muſeums zu Tobolik in Sibirien, Mamajew, hat in 
den Provinzarchiven unter den Papieren, die als 
Makulatur pfundweiſe verkauft werden ſollten, wichtige 
Brieſe Auguſt v. Kotzebues gefunden, der vom Kaiſer 
Paul J. nach Sibirien verbannt worden war. Auch 
intereſſante Dokumente, die ſich auf das Verbrechen 
und die Verbannung des deutſchen Luſtſpieldichters 
und ruſſiſchen Staatsraths beziehen, kamen bei der 


1] Durchſtöberung der alten Papierſtöße ans Tageslicht. 


Der Fund dürfte wohl demnächſt der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. 


Arbeiterbewegung. 
London, 9. Febr. Der Ausſtand in Car⸗ 
diff nimmt eine bedenkliche Ausdehnung an; die 
Maſchinenbauer ſtriken ebenfalls. Die Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten zögern noch, doch wollen die Führer der⸗ 
ſelben den Ausſtand proklamiren, falls die Dockarbeiter 
ihre Forderungen nicht durchſetzen. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Crefeld, 9. Febr. Der Trajektbetrieb Spyd- 


ſieht, R 


Welle, Strecke Cleve⸗Zevenaar, ift jeit heute auch für 


den Perſonenverkehr bei Tage von 8 Uhr Vornittag 


i 9 f i eröffnet. 
AB Si Fh 19 Abende Lloyddampfer 


„Weimar“ iſt heute in Glasgow glücklich vom Stapel 
gelaufen. ö 


Wien, 9. Febr. Wie die „Polit. Korreſp.“ 
meldet, vereinbarten das jungrutheniſche und das pol⸗ 
niſche Wahlkomitee für Oſtgalizien, ſich im zweiten 
Wahlgange gegenſeitig gegen ruſſenfreundliche Gegen⸗ 
kandidaten zu unterſtützen. 

Paris, 9. Febr. Der König Milan iſt heute aus 
London hier eingetroffen. — Zwiſchen dem Direktor 
der ſchönen Künſte Larroumet und dem Journaliſten 
Lordon, welcher anläßlich der Aufführung von „Ther⸗ 
midor“ eine den erſteren betreffende, beleidigende Notiz 
veröffentlichte, fand ein Duell ſtatt, wobei Larroumet 
leicht verwundet wurde. i 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 9.12. 10.2. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97.— 96,75 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97.— 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 50 9750 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 93.50 93.20 
Ruſſiſche Banknoten 237,80 237.20 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,40 | 178.30 
Deutſche Reichsanleigůhe 106.70 106,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,30 106.25 
4bCt. Rumänie 87,.— 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,20 111,— 
. Produkten⸗Börſe. 
Tours vom „„ 942 1092. 
Wetzen April⸗Mai 196,70 | 197,70 
Mai⸗Juni 197,20 198,20 
Roggen beſſer. . 
i ebr. * 176,— 177,20 
April⸗Mai 173,20 | 174,— 
Petroleum loco 24,.— 24.— 
Rüböl April⸗ Mai 58,40 | 58.90 
Mai⸗Juni 3358,30 58 80 
Spiritus 70er Februar 50,70 51,70 


Königsberg, 10. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 
Februar nicht contingentirt 


68 25 4 Brief 
48 


67.50 „ Geld. 
47.50 


* " 


Danzig, den 9 Februar : 

Weizen: loco unver. 400 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

fark ig inl. A, helbunt inländiſch 186 A, 

hochbunt inlänviſch 187—190 4. Termin April⸗Mai 126pfb. 

zum Tranſit 148,00 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 14900 4 


Roggen: loco unver., inländ. 155 4, ruſſiſch und 


polniſch zum Tranſit 115 ,, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 116,50 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 
ſit 116,504 
Gerſte: gr loco inländiſch 148—153 „A 
„ kl. loco inländiſch 130 A 
Hafer: loco inläudifh — A 
Erbſen: loco inländiſch A 


Königsberger Produetenbörſe. 


db © 

ebr. Febr. 

| HM. . di 

Weizen, hochb. 125 Pfd. 183,50 18 50 unverändert 

Roggen, 120 Pfd. 157,50 157,50 feſt. 

Gerſte, 17/8 Pfd. 126,00 126,00 [unverändert 

Hafer, feiner P 127.00 | 128,50 feſt. 

Kube weiße Koch⸗ 126 00 | 126.00 unverändert 
übſen 1 { . — 


’ 


Tendenz. 


U 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 67,25 Gd., kurz. Lief kontingentirt 67,25 Gd., 
pro Februar ⸗ Mai kontingentirt 67,25 Gd. loco 
nicht kontingentirt 47,25 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 47,25 Gd. pro Februar ⸗ Mai nicht Ton« 
tingentirt 47,25 Gd. 175 


Zuckerbericht. : 
Magdeburg, 9. Febr. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,10. Kornzucker exkl. 88 pet Rendement 
17,10. Kornzucker exkl. 75 pet. Rendement 14,50. — 
Stramm. Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,00. Sehr feſt. 57 


— 


Viehmarkt. 


Berlin, 9. Febr. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf "fanden: 3790 Rinder, 11635 Schweine, 
1600 Kälber und 6698 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 59—62, IIa 54 58, 4852, IVa 4 —47 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ruhig und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 54, IIa 5153, IIIa 46—50, gute Bakonier 
49 51 4 pro 100 Pfund leb. mit 556 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ta brachte 5963, 
Ila 53-58, IIIa 43—52 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich lebh. und wurde ganz 
eräumt. la brachte 29—54 Pf., IIa 44—48 Pf. per Rp. 
Hleiſchgewicht ; 


Meteorologifche Beobachtungen 
vom 9. Februar, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ empe⸗ 

Sationen. meter. Wetter.] ratur. 
mm. . 

Memel, 773 Sd bedeckt 
Neufahrwaſſerf 774 [SSW wolkenlos, —7 
Swinemünde 774 [SSW wolkig u 
Berlin 775 ISO heiter —4 

Wien 775 [SD bedeckt N 
Kopenhagen 778 SW Nebel et 
Petersburg 777 [WSW wolkenlos | —5 
Stockholm 768 [WSW wolkig —9 
Haparanda 746 [SW wolkig —2 
Hamburg 773 NRO Nebel —2 


Sun alsurou herrſcht bei 


Die gegen⸗ 
wärtige Wetterlage macht Fortdauer des Froſtwetters zu. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — 
ver), roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei 
das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 
8. Hollief) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz 


— 


‚wantilieunachkichten. | 

Verlobt: Frl. Helene Wien mit dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Max Rötger⸗ 
Königsberg. — Frl. Lina Friedländer⸗ 
Marienwerder mit dem Kaufmann 
Hugo Lichtenſtein⸗Berlin. 

Geboren: Guſtav Richter⸗Salpkeim, 
T. — P. Hand⸗Friedrichſtein, S. — 
J. C. Karbaum⸗Migehnen, S 
Lehrer Hoppe⸗Allenſtein, FT. 

Geſtorben: Beſitzer Anton Migge⸗ 
Markeim, 41 J. — Schulrath a. D. 
Dr. Leopold Tietz⸗Rudolſtadt. 
verw. Frau Dr. Clara Nehrke, geb. 
Reymann⸗Marienwerder, 27 J. 


a Del lea m en VE 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 10. Februar 1891 

Geburten: Schuhmacher Wilhelm 
Adomeit 1 T. 

Sterbefälle: Färber Guſt. Pahlke 
S. 1 J. — Fabrikarbeiterfrau Henriette 


Preuſchoff, geb. Benſch, 48 I. 
Statt beſonderer Anzeige. 


des Vaterländiſchen 
der Kai 


in Cöslin. 


In 


Teens 1 


er 


* 
Verdingung 

für den Bau der Eiſenbahn von 

Marienburg Wpr. nach Miswalde. 

Die Herſtellung des Bahnkörpers 
einſchließlich der Bauwerke ſoll in zwei 
Looſen verdungen werden. I zwiſchen 
den Stationen 31 + 45 und 100 + 29 
umfaſſend 215108 ebm Bodenbewegung, 
1030 a Böſchungsbekleidung, 12 Brücken 
und Durchläſſe, Loos II zwiſchen den 
Stationen 100 + 29 und 190 um⸗ 
faſſend 259099 chm Bodenbewegung, 
1235 a Böſchungsbekleidung, 142 a 
Waldfläche abzuholzen, 103 a Wald⸗ 
fläche zu roden, 15 Brücken und Durch⸗ 
läſſe, zu beiden Looſen einſchließlich 
Materiallieferung mit Ausnahme des 
Cements und der eiſernen Ueberbaue, 
Verlegen eiſerner und Thonrohre. 

Die Zeichnungen liegen in unſerm 
Amtsgebäude en Victoriaſtr. 4, 
und in dem Abtheilungs-Bau⸗Bureau 
zu Marienburg zur Einſicht der Be⸗ 
werber aus. 

Bedingungshefte ohne Zeichnungen 
werden von Rechnungsrath Pasdowsky 
hierſelbſt, Victoriaſtraße 4, gegen Zah⸗ 
lung von 2 Mark für jedes Loos, für 
beide Looſe zuſammen 4 Mark, abge⸗ 
geben. Angebote ſind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Bei⸗ 
fügung der anerkannten Bedingungen 
verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift 
„Angebot für Erd⸗ ꝛc. Arbeiten der Eiſen⸗ 
e 


Heute beſchenkte mich meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Gamm, mit 
einem muntern Töchterlein. 

Elbing, den 9. Februar 1891. 

F. Eichert, 
Apotheker. 


Hermann Gehm 
und Frau, 


eb. Bauer. 


1 
| Bi 
Sonnabend, den 14. Februar er.: 
2 
Soirse 
(Theater-Aufführung)- 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Teresa bara 


SONSERT 
Freitag, den 27. Febr., 
Abends Pla Uhr, 


im Saale des Casino. 


el] 


bahn Marienburg⸗Miswalde“ bis ſpäte⸗ 
ſtens zum Termin für die Eröffnung 
der Angebote, 


den 26. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


an das techniſche Bureau N der 

unterzeichneten Behörde, Victoriaſtr. 4, 

bier einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 
ochen. i 


Billets für den nummerirten Platz 

3 M. (4 zusammen entnommen 10 M.), 

2 M. und 1 M. 50 Pf., Stehplatz 
1 M. 50 Pf. in 9 

C. Meissner’s Buchh. 


Elbinger landwirthſchaftl. 
Verein 


Montag, den 16. Febrnar, 


— 
erordentliche ung 
5 Börse. L 
Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Gartendirektor 
Laras über Obſtbaumzucht. 
Der Vorſtand. 


vier 
Bromberg, im Januar 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


Offene Stellen 
für Militäranwärter. 


Todtengräber und Kirchendiener 
eld. an den Gemeindekirchenrath 
zu Bohnſack), ca. 500 M. jährlich. 
andbriefträger beim Poſtamt zu 
Löbau (Meld. bei der Oberpoſtdirect. 
Danzig), 650 M. Gehalt und 72 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 5 
Stadt: und Polizei⸗Seeretär beim 


— 0000 2 zu Neuſtadt Wpr., 900 M. 
» „4. 8 ö — ich. 

Veſtpyr. Propinzial-Fechtverein — = 

au Auction 


Elbing. 
den 15. Febr. 1891: zu Kl. Wickerau 
Großer bei Elbing. 


in Maskenbull Donnerfiag, 26. Februar, 
ee Vormittags 9 Ahr, 


lich geſchmückten 
werde ich bei dem Hofbeſitzer Herrn 


Sälen des 
Gold. Löwen‘, Heinrich Lehmann wegen Auf⸗ 
gebe der Wirthſchaft meiſtbietend gegen 


25 i 
Aufführung v. Schornſteinfeger⸗Quadrille 
arzahlung verkaufen: 


Um 11 Uhr: a 
Große Ueberraſchung xx. 4 Pferde, darunter 2 trag. 
Muſik ausgeführt von 12 Mann der] Stuten und 1 dreijährigen 
Kapelle des Herrn Muſitdir. O Pelz] Heugſt, 1 Hengſtjährling, 
tauf in den Cigarrenhandlungen der“ worunter ein Bulle, vier 
Herren C. F. Krause und Corn. Siebert S 6 berde ef: 
und beim Kaſſirer Herrn E. Schmidt, 8 1 Halbe 5, 
Aeuß. Marienburgerdamm 7d, ſowie an A Kaſten⸗, 3 Arbeits⸗ und 
der Kaffe. Zuſchauerbillets a 50 Pf. 1 Milchwagen, 1 ruſſiſcher 
Familien⸗, 1 Rutſch⸗ und 

mehrere andere Schlitten, 


Sonntag, 


Koſtüme find. am Feſtabende im 
Lokale von Herrn Gande zu haben. 


n 6½ Uhr. Anfang 1 Dreſch⸗ und Häckſel⸗Ma⸗ 
Der Vorſtand. ſchine mit bewegt. Göpel⸗ 


werk, 1 Getreidereinigungs⸗ 
Maſchine, Rapscylinder, 
ſämmtliche Ackergeräthe, ein 


Atelier J Kunst. Zahnersatzett, 


Spezialität: Iferbereihen, 1 Kahn, eine 

mbir Mangel, verſchieden 8= 

Plombiren und Patent-\ ant wischen e len 
fellergebisse. einige Möbel u. a. m. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


. KRlebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 2021. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


— —b —— ——ͥͤ ͤ—GqVMh— — ———— —ñ ͤ — — — — — — —' :ð— — ũ— ꝑ ꝗ - —ꝛ˖ꝛ— ee 


ı Rothe Kreuz-Tollerie 
M. unter Allerhöchſtem Protectorate 


Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 


3915 Gewinne i. W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 ꝛc. ꝛc. 


Frauen⸗Vereins, 
J. Maj. 


ſerin. 
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Elbing zu haben bei G. Gros 


e 


Ninderfleck. 


Gerh. Reimer. 


Miele OO 


Huſten⸗ und Lungenleidende ver- 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 


American conghing cure. 
Huſten und Auswurf hören nach 
wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen 
im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 


M. 6 per Nachmahme oder gegen vor= |f 


herige Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General⸗Depot: 


Oscar Lutze, Berlin C. 22. 


Doppelte Buchführung, 
kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre u. 
Schönſchrift lehrt brieflich gegen ge⸗ 
ringe Monatsraten das erſte kaufm. 
Unterrichtsinſtitut von 

Jul. Morgenstern, 

Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Magdeburg, Jacobſtraße Nr. 37. 

Man verlange Proſpecte und Lehr⸗ 
briefe Nr. 1 franeo und gratis zur 
Durchſicht. 


Strohhüle 


um Waſchen, Formen, Moderni⸗ 
ren nach neueſten P Pariſer 
Originalformen N erbittet baldigſt 


Johanna Hess, 


Modes, 
Alter Markt 52. 


CCC 
. Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd ’ 


Prof; Nod. Dr. Disch 


Wien IX., 
Porzeilangasse 33a. 
Auch brieflich. 


„Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren? 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. & 
inel. Frankatur. 


Entölten Cacao, Cacaomaſſe, 
Chocolade. Vanille, 
echte chineſiſche Thee's, 


f neueſte Ernte, 
empfiehlt 
Rudolph Sausse. 
— . —— — EEE EEE 


Malchinenöle 


empfiehlt billigſt 
Rudolph Sausse. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 


nebſt Poſtauſchlüſſen iſt zu haben 
(vro . Pf.) in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Aus dem Nachlaß d. verſt. Amtsg.⸗ 
Rath Walter ſind außer juriſt. u. 
milit. Werken auch ſolche über Geſch., 
Kunſtgeſch, Geographie, Naturwiſſenſch., 
belletriſtiſchen Inhalts und Atlanten, 
ſowie 1 Schreibtiſch und 1 Schreibſeſſel 
zu verkaufen Traubenſtraße 1. 


“Genehmigt für die ganze Monarchie. TE 


16. gr. Stettiner Pferde⸗ 


N 


darunter 2 vierſpännige u. 150 hochedle Pferde, wovon 
10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 

4 1 Loese à 1 M. (11 Looſe f. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. 

Loose à 1 M. (11 für 10 M.) Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchr. 20 Pf. extra, verſ. d. mit d. Vertrieb betr. Bankgeſchäft 


(11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark) 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wiederverkäufer zum commiſfſionsweiſen Verkauf werden überall angeſtellt. 
S Mann. 


Beſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch 
nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung. 


a Winde 
58 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere un 


Daselbst ist zu haben das Werk: #8 | 


bLooſe à 1 


Lolterit. 

10 Equf⸗ Ziehung 
pagen, 12. Mai c. 
darunter Hauptgew. 
2 4ſpännige. 10 Eqnip., 


und 


Couverts, 


gelb, hell⸗ und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 
kein Ausſchuß, 


wie andere Firmen führen, 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 bis 5 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung liefert ſchnellſtens 
die Buchdruckerei 
von 
Gaartz. 


TRETEN TEEN 1 
Gekäuntmachung. 

Die Beſitzer des hieſigen Krug⸗ reſp. 
Fährgrundſtückes nebſt Schmiede und 
Inſtwohnung ſowie dazu befindlichen 
ca. 4 Morgen culm. Acker⸗ und Wieſen⸗ 
land, ſind willens, dieſelben zu verkaufen 
oder zu verpachten. Liebhaber können 
ſich innerhalb 14 Tagen beim Unter⸗ 
zeichneten melden. 

Zeyersvorderkampen, 7. Febr. 1891. 

Johann Wiens, sen. 


Zeitungs⸗ 
Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altpr. Ilg. Wind: Sd. “> Gr. Kälte 


2 


Große Königsberger Pferde- und i 
Equipagen-Verloofung. 


Aus gewiſſen Gründen 4 
AR 3 ie ganz billig eine 
muß ich Partie Pelgmanre 
Boni: 4 ſibiriſche und amerik. 
vorzü 77. 

ene“ Lehſchweif⸗Boag. 
z Dieſelben geben die kleidſamſte 
Winter⸗ und Frühjahrstracht ad: 
hochfein! — Muffen, Pelzmützen, Bela 
fragen, einige Herren ⸗ Gehpelze un 
unübertrefflich dauerhaft gearbeitete 
Schlittendecken, ganz unverwüſtlich, 
verkaufe ich zu und unterm Koſtenpreis⸗ 


C. Gerduhn, . 


FF ET 
Dom, Roſenthal p. Rynsk Wpr. 
ſucht für die Klee⸗ und Getreideernte 


einen Vorarbeitel 


mit 17 Mann, 


ebenſo einen ſelbſtthätigen, ordentl., ® 


Gärtner und Jäger 


vom 1. März oder April. 


Zum 1. April wird eil 
gebildetes Fräulein auß 
anſtändiger Familie für zwei Kindel 
(3 und 2 Jahre alt) geſucht. Offerte 
unter Nr. 100 ſind in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
T 
Einen tüchtigen und nüchternen 


Stellmacher 


ſucht bei hohem Lohn und Deputat vol 
ſofort oder 1. April die Gutsverwaltung 
zu Oſchen per Gr. Krebs Weſtpr. 3 


Ein Pelz zu verkaufen 
Traubenſtraße 1. 
— 


eil. Geiſtſtr. 24 in d. 3. Etage e. Won 
3.1. April zu verm. Näh. daſ. 2 


Barometerſtand. 


1 5 


— 


Elbing, 10. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 2 
20 Ei 
Sehr troden . 9 > 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter 3 —— 
Veränderlich 28 Te, 
Regen u. Wind Be 
Viel Regen 6 — 
Sturm See 


£ 


1 Tafelwagen, 2ſpännig, 


Ziehung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891. | 


1 complette 4 ſpännige Equipage, 
Ge do 2 do d 


+ 1 Coupe, 


2ſpännig, 
„1 Halbwagen, a 


do. 


0. 


1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 
1 Gigh 


do. | 
1 Rennwagen 


do. # 


kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 


5 zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Marl. 
nach Auswärts 10 Pf. für Porto n 
20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in der 


Expedition dieser Zeitung‘ 


Mark, 


Börſen 
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bericht 


der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 9. Februar 1891. 


Auf eine feſte Sonnabendbörſe folgte heute wieder einmal ein schwächeres 
Markt, der hauptſächlich dadurch fein Gepräge erhielt, daß auf denjenigen On 


hatte, ein Nachlaſſen des Intereſſes und damit auch der Courſe bemer 


bieten, deren ſich die Speculation in den letzten Tagen mit Eifer be 
+ 2 ! 


wurde. Das war in erſter Linie bei Bankactien der Fall. Im Bahnenmar 


gaben deutſche Werthe etwas nach, ausländiſche Eiſenbahnprioritäten begegnen 
gutem Begehr, auch in ruſſiſchen Noten entwickelte ſich lebhafter Verkehr 
anziehenden Courſen. Im Montanmarkt ſchwand die anfängliche Feſtigkeit 
Eiſenwerthe ſpäter, auch Kohlenactien nahmen eine ſchwächere Haltung an. 


Credit⸗Actien .. 176,25 Warſchau⸗Wien 231,20] Deutſche 4 pCtige 00 
Disconto⸗Comm. 217,15 Ruſſ. Südweſt. 86,65 Reichs⸗Anleihe 1099 
Darmſtädter .. 158,35 Mittelmeer.. 103,00] do. 33 pCt. 9550 
Deutſche Bank.. 164,.— Meridional⸗Eiſb. 138,25 Preuß. 4 pCt. Conſ. 10940 
Dresdener Bank. 160,75 | 1884er Ruſſen. —.— do. 35 „ „ 9775 
Handels⸗Antheile. 162,25 Ruſſ. 80er Anleihe 98,35 | Oſtpr. 38pCt.Pfdbr. 90 
Nationalb. f. D.. 139,60 do. 1889er con).. | 99,40 | Bomm. „ 7 973 
Internat. Bank. 109,25 do. Orient⸗Anleihe 77,25 | Weſtpr. „ N 735 
Ruſſiſche Bank.. | 86,-— Ruſſiſche Noten . | 238,— Berl Bockor⸗Act. 7 
Mainz⸗Ludwigsb. 120,10 Ung, Goldr. pCt. 93,35 Hilſebein Weißbier⸗ 3% 
Marienburger | 64,20 Ital. 5 pCt. Rente 94,10] Brauerei⸗Actien 20 
Oſtpreußen .. | 88,25 Egypt. 4 pCt. Anl. | —.—Königſtadt⸗Br.⸗Act. |1 
Lübeck⸗Büchen . 168,75 Mexicaner. . —— | Pfefferberg⸗Br.⸗A. 1 
Franzoſen 108,85 | Laurahütte .. 136,60 Spandauerberg⸗Br. 
Lombarden .. 58,35 Dortmunder Union 84,00 | Braunſchw. Kohlen RTL 
Elbethalbahn ... 102,70 | Bochumer Gußſtahl 145,— St.⸗Prioritäten 1070 } 
Galizien 94,30 | Gelſenkirchen. .. 178,35 Germania⸗Vorz.⸗A. 250% 0 
Buſchtiehrader . 221,90 Harpener 195,60 | Gr. Berl. Pferd A. 1554 
Gotthardbahn .. 159,35 Hibernia⸗Actien . | 191,75 | Gruſonwerke⸗Act. 5 
Duxer Sie sn 248,60 | Türk. Tabak.. —,— | SchwagtopffMa- 93 
Prince Henri 65,09 Nordd. Lloyd.. | 144,00 ſchinen⸗Actien : 59. 
Schweiz. Nordoit 139.50 161.25 | Qiet.-Speicher Act. 


Dynamite Truft . 


Do 


androirthfchaftliche 


Gratis beilage der „Altpreußiſch 


itthelungen 


2 . 


en Seitung“. 


* 
| 
x — — ER i FR I 
| ichei öchentlich 5 . Geeignete, kurz gefaßte 8 * 
e werden gen gem . ae 
einmal un d an di | 
| „Altpreußiſchen Zeitung” b zu ſenden. | 
| gratis verabfolgt. | L 
| J una 
% „„ 1 = 1 
2 7 222 H des ausgebers. 
Druck und verlag von H. Gaartz in Elbing. — Bedigirt unter Derantwortlichfeit des Her 9. Jahrgang 
Nr. 6. Elbing, den 11. Februar 1891. 5 — 


Zweckmüſzi ; 
näßziges Pökeln des Fleiſches. 
Es iſt 22 vielfach gebräuchliches 
i in der Weiſe har 
MER R alz mit Salpeter miſcht, die 
Fleiſchſtücke damit einreibt, davon auf den 
Soden des Faſſes ſtreut und demnächſt die 
Sigeriebenen Stücke mit vielem weiteren 
alzen in daſſelbe packt, um ſie dann zu 
beſchweren. Dieſes Verfahren iſt jedoch höchſt 
fehlerhaft, weil durch das Einreiben mit Salz 
dem Fleiſch der Fleiſchſaft entzogen wird. 
Der Fleiſchſaft enthält die hauptſächlichſten 
Nährſtoffe des Fleiſches und wird ſchließlich 
auf dieſe Weiſe ungenutzt mit der Lake fori- 
gegoſſen. Phosphorſäure, Eiweiß, 
Milchſäure uſw. welche durch das bezeichnete 
Einpökeln dem Fleiſche entzogen werden, ſind 
die wichtigſten Nährſtoffe für den Menſchen. 


Um den Verluſt dieſer Nährſtoffe zu vermei⸗ 
den, empfiehlt es ſich, in folgender Weiſe zu 


verfahren: Fleiſch vom frif eſchlachteten 
Rind oder Schwein wird PAAR Stücke 
gehauen, in gute, dichte und reine Holzgefäße 
gepackt, Zwiebeln, Lorbeerblätter und Gewürz 
zwiſchen geſtreut und dafür geſorgt, daß keine 
Lücken in dem eingepackten Fleiſch bleiben, 
ſondern dieſelben möglichſt durch kleine Stücke 
ausgefüllt werden. Auch dürfen Knochen nicht 
auf⸗ oder nebeneinander liegen, ſondern 
müſſen immer durch fleiſchige Teile getrennt 
ſein. Iſt auf dieſe Weiſe ſämmtliches Fleiſch 
gehörig eingepackt, ſo gießt man darauf eine 
Lake, welche inzwiſchen gekocht und abgekühlt 
iſt und folgendermaßen bereitet wird: Auf 
12 ½ Kar. Waſſer werden 2 Kgr. Salz, 
33,32 Gr. Salpeter und 
n Alles zuſammen durchgekocht und 
alt geſtellt. Dieſe Lake muß in ausreichender 
Menge vorhanden ſein, damit das Fleiſch 
nicht nur vollſtändig von derſelben umgeben 


iſt, ſondern damit dieſe Lake nach dem Be⸗ 


ſchweren desſelben über dem Fleiſche ſteht. 
Nach 14 Tageu hat man ein Pökelfleiſch von 
ſchöner Farbe, einem ausgezeichneten Geſchmack 


und ganz beſonderer Weichheit und Zartheit, 


vorausgeſetzt, daß das Fleiſch von gut ge⸗ 
mäſtetem, nicht allzu altem Vieh herrührt. 
Zum Räuchern beſtimmtes Fleiſch erhält eine 
etwas ſchärfere Lake, und zwar nimmt man 
ſtatt 2 Kgr. Salz auf 12 ½ Kar. Waſſer 


2 "a Kgr. Salz. Nach hie ) 
das Fleiſch zum Räuchern en wird 


Ueber Aufrahmen der Milch. 
Man ſollte meinen, das Aufrahmenlaſſen 
der Milch ſei ſo einfach, daß Fehler garnicht 


Kali, 


333.20 Gr. Zucker 


emacht werden könnten, und doch iſt dem 
ic vielmehr kann durch richtige Hand⸗ 
habung der Milch beim Aufrahmen Güte und 
Menge der zu gewinnenden Butter ſehr be⸗ 
einflußt werden. Zunächſt muß das Auf⸗ 
ſtellen der Milch zum Aufrahmen müöglichſt 
bald nach dem Melken geſchehen, weil die 
Fettkügelchen, welche ihre Wärme länger feſt⸗ 
halten als das Milchſerum, bedeutend beſſer 
aufſteigen, ſo lange dieſer Wärmeunterſchied 
beſteht. Es iſt die Milch zu dieſer Zeit auch 
am dünnflüſſigſten, es wird den aufſteigenden 
Fettkügelchen am wenigſten Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt. Setzt man die Milch erſt zum 


Aufrahmen, wenn ſie in anderen Gefäßen be⸗ 


reits längere Zeit geſtanden hat, ſo werden 
Fettkügelchen, die bereits miteinander auf⸗ 
ſteigen, wieder auseinander gegoſſen, 
ihren Aufſtieg verlangſamt, denn die Fett⸗ 
kügelchen unterſtützen ſich gegenſeitig, wenn 
ſie unten im Serum zuſammen kommen. 


Die Milch muß lange füß gehalten werden, 


feuchte Luft iſt daher für den Milchkeller 
ſchädlich, weil ſich in dieſer die Ba terien 
ſtark entwickeln können. Die Anſicht, daß 
Gewitter der Aufrahmung ſchädlich ſei iſt ver⸗ 


kehrt, nur die bei dieſem herrſchende hohe 


Temperatur und feuchte Luft. Die Tempe⸗ 


ratur beeinflußt die Rahmmenge, die gewonnen 


wird, der Fettgehalt iſt aber nicht gleich. Je 


höher die Temperatur und je flacher die 


Schüttung der Milch in den Satten aufge⸗ 
ſchüttet wird deſto ſchneller die Ausrahmung; 
je flacher die Schüttung, deſto konzentrirter iſt 


der Rahm, weil er ſein Waſſer gut verdunſten 


kann. Weißblech leitet die Temperatur am 
beſten, in ihm kühlt die Milch am ſchnellſten, 
auch läßt es ſich vorzüglich reinigen, es iſt 
daher das beſte Milchſattenmaterial. Glaſirte 
Gefäße erſchweren das Aufrahmen. 


Es it Zeit, Möhren zu füen! 

Möhren und Karotten ſind ein ausge⸗ 
zeichnetes Gemüſe, welches ſowohl auf dem 
Tiſch des Reichſten wie dem des Aermſten 
erſcheinen kann, denn ſie ſind vorzüglich von 
Geſchmack und doch mit verhältnißmäßig 
wenig Mühe anzubauen, daher billig. Auch 
in diätetiſcher Beziehung ſind die Möhren 
vorzüglich, weßhalb wir jedem Gartenbeſitzer 
empfehlen können, nicht zu wenig Möhren 
und Karotten zu 1185 und zwar bald, denn 
wenn man dieſes Gemüſe 
muß man es auch früh ſäen. Es vertragen 
die Möhren eine Ausſaat faſt zu jeder Jahres- 


zeit; ohne Bedenken kann man ſie mitten 


was 


früh eſſen will, 


—— 


; is und Schnee ſäen. Ja ſolche zu 
dee 7 gejäeten Pflanzen werden meiſtens 
14 Tage eher für die Haushaltung brauchbar, 
ls wenn man mit der Ausſaat ſolange 
0 rtet, bis das Land offen und bearbeitbar 
15 Man miſche den Samen, welcher beim 
Sen leicht durch den Wind verweht wird, 

it weißem oder doch hellem Sand, was eine 
ae lichſt gleichmäßige Saat ermöglicht. Möh⸗ 
ven, die gejtet werden dale jäe mat ie 
le in Reihen, ſondern ſtets breitwürfig 
Wi ibn aus Erfahrung konſtatiren, daß 

0 5 eine größere Ausnutzung des Landes 
jo: fe + als bei Reihenſaat, denn Quantität 
. lität der Wurzel iſt beträchtlich beſſer. 
und Quali bei feldmäßigem An⸗ 


rhält es ſi 0 
5 b Handhacke oder die Hack⸗ 
A in Anwendung bringen muß. 


in den Stallungen. 
50 aller Lebensbedingungen iſt 
„Die wi d zwar gute Luft; ſie kann ein 
die Luft Hufirter Organismus nie entbehren, 
ran 8 B. ohne Nahrung längere Zeit 
ährend erhebt Trotzdem wird auf dieſen 
1 Leben entlich in der landwirthſchaftlichen 
5 tor, nat nicht genug gerechnet; es iſt 
ke under, wenn die Leiſtungsfähig⸗ 
115 kein Thiere nicht nach Wunſch iſt. 
eit der der Nacht ſoll das Thier mit Hülfe 
Während ſos der Luft diejenigen Stoffe 
des u dem Körper ausſcheiden, welche 
3 = (ge der angeſtrengten Arbeit am 
a daneben angejammelt Din Si 
der Sauerſtoffgehalt c de Ausicedung her 
ringer, ſo kann nuch ne geringe fein, und 
3 ſinken. Zur 


legen ſollte, oder wenigſtens eine Iſolirſchicht 
mit direkter Verbindung nad 
Decke anlegen ſollte. Anlage 


Dunſtfängen, welche die ſchlechte Luft nach 
oben abführen, ſind ſehr empfehlenswerth. 


Allerlei. 

§ Ueber das neue Gemüſe Stachys 
tuberifera veröffentlicht die Saatfirma L. 
Nietſch (früher Guſtav Otto Salomon) Berlin, 
Landsbergerſtraße 109, welche den verſuchs⸗ 
weiſen Anbau im vorigen Jahre in verſchie⸗ 
denen Theilen Deutſchlands veranlaßte, jetzt 
einen Aufſatz, welchem wir Nachſtehendes über 
Anbau erzielte Erntereſultate ſowie die zweck⸗ 
mäßigſte Verwendung deſſelben in der Küche 
entnehmen. Das neue Gemüſe wurde am 
vortheilhafteſten auf leichtem, trockenem, etwas 
ſandigem, aber doch an Muttergrund reichem 
Boden angebaut. Nachdem letzterer gut ge⸗ 
düngt und tief umgegraben war, wurden 1 
Meter breite Beete in 2 Reihen geſteckt und 
die Pflanzenlöcher erhielten in der Reihe 
einen Abſtand von 30 Zentimetern. In 
jedes Loch wurden im März 2—3 Knollen 
20 Zentimeter tief gelegt. Die Ernte, welche 
im Monat November erfolgte, war ganz be⸗ 
deutend, denn der Quadratmeter ergab 2 bis 
3 Kilo, das iſt per Morgen ca. 5000 Kilo 
Knollen. Auf anderem Boden wurden ca. 1½ 
Kilo per Quadratmeter gewonnen. Die 
Kultur erfordert ſonſt wenig Sorgfalt, ja 
man kann ſagen, es giebt kein Gemüſe, 
welches wie dieſes faſt ohne Pflege gedeiht. 
— Die Zubereitung als Speiſe kann ver⸗ 
ſchieden erfolgen. Man läßt die Knollen un⸗ 
gefähr 15 Minuten in Salzwaſſer kochen 
und dann in Butter braten. Sie können 
gedämpft, gebacken, ſowie mit Peterſilie in 
Butter geſchwenkt genoſſen werden. — Wie 
Teltower Rüben, Karotten und Spargel 
zubereitet, ferner mit einer Sauce wie bei 
Maccaroni munden ſie vortrefflich. — Wer 
Liebhaber von Blumenkohl iſt, wird auch 
Stachys, in gleicher Weiſe behandelt, gern 
eſſen. — Eine wirkliche Delikateſſe liefert 
folgendes Rezept: Die ſauber gebürſteten 
Knollen kocht man in etwas Salzwaſſer 15 
bis 20 Minuten lang, während welcher Zeit 
man Peterſilie, einige eingemachte Cham⸗ 
pignons ſowie eine Zwiebel fein wiegt und 
dann dies mit 20 Gramm Mehl in 70 
Gramm Butter gelb ſchweitzt, mit einer Taſſe 
Knollenwaſſer, einer Taſſe Fleiſchbrühe, 
Pfeffer und dem nöthigen Salz verkocht; die 
auf dieſe Weiſe erhaltene Sauce wird mit 
Krebsbutter und einem Glaſe Rothwein ge⸗ 
würzt, um alsdann die Knollen 5 Minuten 
lang darin zu dämpfen und nach Belieben 
noch mit einigen Eidottern abzuziehen. \ 


H. Reinigen der Stubenvögel von 
Ungeziefer. Nur zu oft kommt es vor, 
daß unter den Stubenvögeln muntere Sänger 
plötzlich verſtummen, ein kränkliches Ausſehen 
zeigen und zuſehends von Tag zu Tag elen⸗ 
der werden, ohne daß man ſich die Sache er⸗ 
klären kann. Sehr häufig iſt der Grund in 
Ungeziefer, welches in großen Mengen ſich im 
Geſieder angeſiedelt hat, zu ſuchen; nament⸗ 
lich ſind es kleine röthliche Läuſe, die die Ka⸗ 
lamität herbeiführen. Um dieſe letzteren zu 
beſeitigen, befeſtige man an der Stelle, wo 
der Vogel ſchläft, ein Stück Schilfrohr, wel⸗ 
ches man vor Tagesanbruch mit kochendem 
Waſſer reinigt. In demſelben verkriechen ſich 
die Läuſe, und man kann ſie auf genannte 
Weiſe, wenn man das Verfahren eine Zeit 
lang durchſetzt, vertilgen. Reinlichkeit des 
Bauers beſonders, wenn es ſich um Holzbauer 
oder um ſehr komplizirte Bauer handelt, iſt 
ſehr anzuempfehlen. 
G6. Deckmaterialien zum Schutz vor 


kochen läßt. 


Frühlingsnachtfröſten. Faſt regelmäßig 
treten im Frühjahr bei uns Spätfröſte ein, 
welche uns auch im Haus⸗ und Gemüſegarten 
oft empfindlichen Schaden zufügen. Um 
letzteren einigermaßen zu begegnen, kann man 
viele Sachen zudecken, man muß ſich zu dem 
Zweck aber rechtzeitig Deckmaterial beſorgen. 
Meiſtens wird hieran erſt gedacht, wenn die 
Witterung das Eintreten des Froſtes in der 
nächſten Nacht vermuthen läßt. Ich em⸗ 
pfehle als geeignetes Deckmaterial beſonders 
die Tannenzweige, bei denen ein Geſtell über⸗ 
flüſſig iſt. Letzteres iſt nothwendig, wenn 
man ſchwere Rohr⸗ oder Strohmatten anwendet. 
Ausgezeichnet iſt weiter Makulaturpapier; 
Papier läßt die Kälte nur ſehr ſchwer durch⸗ 
dringen, weil es ſehr dicht und ein ſchlechter 


Wärmeleiter ift. Papier läßt fi auch deß⸗ 


halb mit großem Vortheil verwenden, weil 
es ſich um Kronen von bereits ausgeſchlagenen 
Roſenſtöcken u. ſ. w. wickeln läßt. Auch 
loſes Stroh, ſchon in verhältnißmäßig 
geringen Mengen hält den Froſt von Blumen⸗ 
und Gemüſebeeten gut ab, jedoch iſt es 
namentlich für erſtere nicht zu empfehlen, da 
es ſchwer wieder rein abgeſammelt werden 
kann. 

§ Roſtſchutzmittel. 
ſchutzmittel ſoll nach der Zeitſchrift für Ma⸗ 
ſchinenbau u. ſ. w. darin beſtehen, daß man 
gleiche Theile Karbolſäure und Olivenöl zu⸗ 
ſammenmiſcht und dabei die betreffenden Ge⸗ 
genſtänden beſtreicht. Dieſes Mittel ſoll 
hauptſächlich bei ſtählernen Inſtrumenten 
zweckmäßige Anwendung finden. 


§ Möbelwachs. Eine gute Wachspolitur 


für gebeizte Gegenſtänden erhält man aus 
30 Gramm guter Seife, 60 Gramm Wachs 


und 10 Gramm Pottaſche, welches Gemiſch 
man eine halbe Stunde in / Liter Waſſer 
zt. Nach dem Erkalten wird die 
Maſſe mit einem ſcharfen Borſtenpinſel auf⸗ 


getragen und dann zuerſt mit Filz und zu⸗ 


letzt mit einer weichen Bürſte ſo lange ge⸗ 
rieben, bis ein ſchöner, matter Glanz erſcheint. 

§ Warum muß man auf langſames 
Tränken der Kälber achten? Saugen 
die Kälber bei der Kuh, ſo ſind ſie gezwungen, 
langſam und in kleinen Schlucken zu trinken. 
Schon hierin liegt ein leiſer Wink, dieſes auch 
beim Trinken zu beachten. Nach Profeſſor 
Dr. Brümmers neueſten Unterſuchungen iſt, 
wie die „Braunſchw. Landwirthſchaftl. Ztg.“ 
mittheilt, ein langſames Trinken von geradezu 


hervorragender Bedeutung für den Geſund⸗ 


heitszuſtand der Kälber. Beim langſamen 
Trinken wird alle Milch von der Schlund⸗ 
rinne in den Blättermagen und von hier in 
den Labmagen geführt, wo die Verdauung 
der ſo wichtigen Eiweißſtoffe ſtattfindet. 
Beim heftigen Trinken, bei welchem ein 
großer Schluck in die Schlundrinne gelangt, 
Öffnen ſich die Lippen der letzteren und ein 
Theil der Milch gelangt in den Panſen. 
Hier kann dieſelbe nicht verdaut werden, da 
keine Verdauungsſäfte abgeſondert werden; 
ſie geht vielmehr in Gährung über, welche 
Aufblähen zur Folge hat. Werden die Ur⸗ 
ſachen nicht abgeſtellt, ſo nutzt alles Medizi⸗ 


niren nichts, das Aufblähen wird chroniſch 
und führt zu dem bekannten, maſſenhaft auf⸗ 


tretenden Kälberſterben. 7 

F. —l. Welche Hühner eignen ſich 
am beſten zur Maſt? Es eigenen ſich zur 
Maſt beſonders die Raſſen Dorking, Cochin⸗ 
china, Brahma ſowie die Kreuzungen zwiſchen 
dieſen Raſſen und den La Flöche, Cr&vecoeur 
und Hondan. Beſonders iſt darauf zu achten, 
daß nur junge Thiere zu Maſt verwendet 


Ein gutes Roſt⸗ 


Ende April wird das Edelauge folgender 


wird die Futteraufnahme ſehr geſteigert, ich 


werden, weil nur dieſe das Fntter bezah 
machen. Je jünger die Thiere ſind, deſ 
größer ift nicht nur die Geſammtverwerthung 
des Futters, ſondern beſonders auch die Be 
werthung zur Bildung von Muskelfleiſch 
Letzteres aber iſt es, welches neben der nöthigel 
Menge Fett ldem Maſtgeflügel in den Augen 
der Feinſchmecker gerade den hohen Werk 
verleiht. Bei älteren Thieren iſt ferner au 
das Fett nie ſo weiß und zart als bei jüngeren, 
Freimaſt liefert ſtets werthvolleres Fleiſch als 
Stopfmaſt. X 

H. Hafermehl für die menſchliche 
Ernährung. Der Hafer iſt eine Fruch, 
die ſich durch eine ungemein günſtige Win 
auf den Geſundheitszuſtand auszeiſlh 
Leider wird dieſelbe bislang der Haupfhe 
nach nur für das Vieh ausgenutzt, währt 
fie auch dem Menſchen in ausgedehnt 
Maße zu gute kommen könnte. Die Fru 
kann in zweierlei Weiſe zu Speiſen vermendl 
werde, als Grütze in gebrochenem Zuftel 
und als Mehl. Erſteres wird als Bereitul 
eines Breies, letzteres zu Suppen und Kuchel 
verwandt. Namentlich für Kinder und Re 
convalescenten find die Haferſpeiſen nicht ge 
nügend zu empfehlen. Neben der großel 
Leichtverdaulichkeit und der diätetiſchen, ne 
venanregenden Eigenſchaft iſt zu bemerke 
daß auch die Mengen der vorhandenen Nähl 
ſtoffe keine zu unterſchätzenden ſind. 

G. Nachveredelung der Roſen 
Frühjahr. Augen die im Winter ausfriere 
brauchen nicht erſt im nächſten Herbſt, ſondell 
können auch ſchon im Frühjahr erſetzt werdel 
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Holz herausgeſchnitten, indem man das | 


Wildling ein entſprechendes Stück herausge 


fangen zu treiben, entfernt. 
die Kälber in 


I.. — I. Soll man 


daß dem entſprechend auch das Körpergeid 


Striegeln und Bürſten erjegt werden, WITT 
ja allerdings einige Mühe bereitet. Soll 
die Thiere daher dennoch geſchoren werde 6 
fo ſorge man für einen warmen Aufentha. 
und beſonders auch für genügende Menge 
warmer, trockner Streu. 
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le Spätlinge auf der Straße hielten ver⸗ 
wundert an, während er vorbeiſtürmte, jedem 
flüchtig ins Angeſicht ſtarrend und dann den 
Ruf wiederholend. Es antwortete ihm aber 
Niemand darauf, ein Offizier flüſterte dem Zivi- 
fiiten an feiner Seite zu: „Da iſt er,“ und die 
Kragen höher ziehend bogen fie ſchleunigſt ab, 
als widerte ſie ein Peſtgeruch an. 

Die Ahnung des Generaldirektor, der da⸗ 
vonjagende Reiter ſei kein anderer als ſein 
eigener Sohn, war zutreffend geweſen, und eben 
dieſer hatte ſich ſoeben an dem Kaffeehauſe vor⸗ 
rüber begeben, einen neugierigen Blick hinein⸗ 
geworfen, nach einigen Schritten kehrt gemacht 
und eine veränderte Richtung eingeſchlagen, 
5 erſt Ge erkannt, — 5 ihm bei der un⸗ 
eheuren Erregung, in der er fi ä 
ee e e ae 

orweg, f 
gane e dae ee a e 
a N 1 
Wand entlang fuhr, Die ee Der Sand > 
traf, den er zurückdrückte. Ungeduldig Kut 
um ein wenig weiter auf die Straße, den Kopf 
emporgewandt zu den dunkelumſchatteten Fenſtern. 
Es blieb jedoch alles ſo finſter und regungslos 
wie zuvor. Ein kalter Sprühregen rieſelte herab, 
und der Nachtwind pfiff unerquicklich durch die 
Straße, auf der ſelten noch ein einzelner, raſch 
vorbeirollender Wagen oder ein Fußgänger zu 
emerfen war. Von Neuem drückte er, mit 
iltiger Bewegung herantretend, den Knopf 
Zeich, und abermals ſchlug er auch, um dem 
ep en durch Lärm weiteren Nachdruck zu 
Thür, mit der Fauſt an die eiſenbeſchlagene 
üre, jo daß es im Thore dumpf widerhallte. 
Sg Jetzt endlich knarrte ein Schlüffel, der im 
geh loste ſchwerfällig, ihm viel zu langſam, um⸗ 
und eb. ward. Eine kleine Thür ſprang auf 
irgendwer fragte ſchläfrigen und mürriſchen 
ones nach ſeinem Begehr. Statt der Antwort 
ar er ſchon eingetreten. 
Ande alt, zu wem wollen Sie?“ fragte der 
ndere, ihn mit dem Arme aufhaltend. 
Du, Er,, ſtieß ihn einfach zurück. Troß der 
unteiheit war er hier bekannt, ſprang behend 
e Treppe hinauf und ſchellte vor einer ver⸗ 


ſchloſſenen Glasthüre. Ein Lichtſchein fiel gleich 
darauf durch die Scheiben, mit der Arbeitslampe 
leuchtend betrachtete ihn ein Mann, der im be⸗ 
haglichen Schlafrock ſich beſſer befand als er, 
dem der feine Regen durch und durch gedrungen 
wa 


„Doktor, Sie müſſen ſogleich zu mir heraus⸗ 
kommen,“ ſagte er, Athem ſchöpfend, „mein 
Kleiner fiebert und nimmt keine Nahrung, es 
iſt plötzlich gekommen, er ſcheint ſehr krank zu 


ein.“ 

f „O, ich bedauere. Warten Sie einen 
Moment, ich beſtelle den Kutſcher — oder ſind 
Sie zu Wagen hier?“ . 

„Nein, zu Pferde. Es war unüberlegt im 
Grunde, Sie wären ſchneller bei uns geweſen. 
Aber es mag auch ſo gut ſein, ich bin jeden⸗ 
falls eher zu Hauſe.“ 5 

Erregt griff er nach der Hand des Arztes. 
„Sie thun mir die Liebe und eilen ſich, kommen 
gleich!“ 

N Sie getroſt voraus, ich folge ſchleu⸗ 
nigſt.“ 

Schon flog er wieder die Treppe hinunter, 

der Portier ließ ihn hinaus, kurze Zeit darauf 
ſaß er wieder zu Pferde und ſprengte mit ver⸗ 
8 Zügel in die Nacht hinaus. 
. Ein Stündchen nach ihm traf der Arzt ein. 
Er fand ihn im Schlafzimmer verzweifelt auf 
155 ab laufend und Mariechen in Thränen 
Wer den Liebling geneigt, der in Krämpfen lag. 
Die Unterſuchung ergab zwar, daß nichts Ernſt⸗ 
liches zu befürchten fei, aber die bejorgten jungen 
Eltern ließen ſich nicht abweiſen mit der Bilte 
zunächſt bei ihnen zu bleiben, bis eine gewiſſe 
Entſcheidung eingetreten ſei. Ungern willigte er 
ein, und Arthur mußte verſprechen, ihn zurück⸗ 
fahren zu laſſen, während ſein eigener Wagen 
ſogleich umkehrte und der Kutſcher einige Worte 
für ſeine Gattin mitnahm, falls am nächſten 
Vormittage Dringliches vorkäme. 

Mit dem anbrechenden Tage änderte ſich das 
Befinden des Kleinen zum Beſſern, er ſtöhnte 
wohl noch, krümmte die Aermchen und Händchen 
und hatte noch Fieberröthe auf den Bäckchen, 
doch ging der Anfall ſichtlich zurück, ward 
ſchwächer und ſchwächer. 

Arthur umarmte ſeine Frau im Ueberſchwang 
der Freude und drückte des Arztes Hände ein⸗ 
mal ums andere. Als die Eltern dazu kamen 
und erfuhren, was ſich in der Nacht begeben, 
als ſie nun auch das Enkelkind wie neugeſchenkt 


anjahen und des Sohnes überwallende Wonne 
ihre Herzen freudig ergriff, war das andere 
darüber vergeſſen, man war eins im gleichen 
Gefühle des Dankes für die Erhaltung des ein⸗ 
zigen Sohnes. 

Lange vor Miltag war der Arzt abgereiſt. 
Durch die tief niederhängenden Regenwolken 
brach die Sonne ſich Bahn im Einklange mit 
den frohen Empfindungen im Herrenhauſe und 
zugleich in erfreulicher Vorbedeutung des an⸗ 
dauernd aufgehellten Himmels über ſeinem Glück. 
Der Generaldirektor nahm Hut und Stock, in 
aller Stille dachte er den Wirthſchaftshof abzu⸗ 
ſchreiten, eingehende Berechnungen zu machen 
und ſich für ſein Handeln beſtimmte Geſichts⸗ 
punkte feſtzuſetzen. Hinter ihm hereilende 
Schritte bewieſen ihm, daß er doch nicht un⸗ 
beobachtet davon kommen ſollte. Zu ſeiner Ge⸗ 
nugthuung zeigte Arthur eine ganz verwandelte 
Stimmung gegen geſtern Abend, er war weich, 
nachgiebig, geſtand ſeine Fehler und verſicherte, 
daß er von heute au ein beſſerer Wirth und 
genauerer Rechner ſein werde. So verſöhnlich 
war die beiderſeitige Art des Verkehrs, daß 
jeder Theil, als die Eßglocke läutete, in beſter 
Laune zu Tiſche ging. 

Der erſte Mittag war es, wo Mariechen an 
ihres Mannes Seite wieder an der Tafel ſaß. 
Dieſes Ereigniß mußte nach des Kindes Wieder⸗ 
herſtellung doppelt gefeiert werden. Der Ge⸗ 
neraldirektor ſelbſt fand eine Flaſche Champagner 
in dieſem Falle keine Verſchwendung. Arthur 
erhob ſich, eine aus dem Keller zu holen, als 
ſein Wagen von der Stadt zurückkam und, wie 
es ihm bedünken wollte, einen Gaſt mitbrachte. 
„Wer mag denn das ſein? Es hat ſich doch 
Niemand angemeldet?“ Das Herz fing an, ihm 
ein wenig unruhig zu ſchlagen. Er dachte an 
den Zuſammenſtoß mit dem Vater geſtern Abend 
und fürchtete, daß es ſich um eine Geldange⸗ 
legenheit handeln würde, die ihm heute zwiefach 
ungelegen kam. Sein Geſicht erſtarrte vor 
Schrecken, als er Karl, den Genoſſen ſeiner 
ſchlimmen Händel und Vergehungen in Amerika, 
erkannte. 

„Alſo hier hauſeſt Du, Teufelskerl?“ rief ihm, 
als er mit entfärbten Wangen vor der Thür 
erſchien, der üble Gaſt entgegen. „Ein gent- 
leman, wie er im Buche ſteht, auf Ehre! Allerliebſter 
Beſitz das hier. Werd' ihn mit Dir gutiren, 
wie wir drüben überm Salzwaſſer unſere 
tollen —“ 

„Um Gotteswillen, Menſch, mach' nicht 
ſolch Weſen,“ fiel ihm Arthur bedrückt in die 
Rede, „wir ſind nicht mehr in Amerika —“ 

„Ah, ich verſtehe, hübſch ordentlich, zahm, 
lammfromm, aus dem Tone bläſt die Flöte. Na, 
alter Junge, wollte jagen, old fellow, wir wer⸗ 
den ſehen.“ ; 

Tant ſchlug er ihn auf die Schulter. 

„Haſt Du was Gutes zu trinken?“ 1 

Offenen, unbeweglichen Blickes führte 
Arthur den frechen Eindringling in ſein fried⸗ 
liches Reich, das ſich zu bewahren er heut einen 


neuen Anlauf zu edlen Vorſätzen gemacht 
hatte, an. Ihm war zu Muth, als wäre ion 
mit dieſem Menſchen die Abrechnung über ſein 
Sünden in Amerika geſchickt worden. 

„Haſt Du hier auch eine Frau?“ fragte 
andere lachend. „Jedenfalls biſt Du " ir 
dumm geweſen, Dich hier feſtzuſetzen. Soll m „ 
zugute kommen, denk' ich. Darfſt mir nicht f 
enkwiſchen wie geſtern Nacht, als ich Dich 0 
Licht der Gaslaterne erkannte und vergeb 
ſuchte. Bin doch findig, wie Du ſiehſt.“ 
Arthur mußte gute Miene zum böſen Sy 8 
machen, wollte er nicht alles verderben. 
führte den alten Spießgeſellen auf ein 
zimmer, um ihm in größerer Muße einige 
haltungsmaßregeln ans Herz zu legen un 
den Seinen einen wichtigeren Anſchein zu neue 
Sein fadenſcheiniger Anzug ſetzte ihn " nel 
Verlegenheit; dem war jedoch nicht 10 zu 
abzuhelfen. Wenn er nur vor allem ehen { 
einem anderen ſalonfähigen Benehmen ver ngen 
möchte. Die freundſchaftlichen Belehran nd 
brachten dies in der That zu Stande, und lüc⸗ 
führte Arthur ihn den Seinigen zu, die Big 
licherweiſe von den lauten Ausrufen DE den 
Thüre wenig verſtanden hatten 
Kavalier mit Achtung embfingen- 
ein Kouvert aufgelegt, zwei, Flaſcher Wieder 
pagner, um auch das hocherfreuliche 
ſehen zweier alten Freunde zu feiern, 
in den Kühler verſenkt, die Tafelrunde 
Heiterkeit und Anregung gewonnen, 

Karl zeigte ſich in der Landwirthſchaft, in 5 
Jagd und Pferdedreſſur ſo bewandert und e ö 
ein jo gewandter, liebenswürdiger Geſellſchu 
daß der Generaldirektor bald ganz hingeno me 
von ihm war, beſonders als er vernahm, da aa 
hand wiſſenſchaftliche Intereſſen ihn nach Am, 
geführt hätten, von wo er denn, an Kenn ohn 
und Erfahrungen bereichert, als treuen rich 
der deutſchen Erde heimgekehrt ſei. Au un? 
er ihm den einzigen Sohn weidlich heraue hol⸗ 
betheuerte, daß er ihn in ſeiner friſchen abe. 
kraft auf amerikaniſchem Boden bewundern 

Die Damen mochten freilich in das u ehe 
günſtige Urtheil über den Gaſt minder ur ein 

un 


unerklärliche Scheu vor ihm nicht verließ rech 


„ 
de 


— 


Generaldirektor und ſeine Frau abgere 1 0 MN 
Miene, die Rolle eines wohlwollende erte I, 
freundes zu ſpielen. Arthur ſelbſt GB dab, 
darüber und wünſchte den Unbequeme mit 
wo der Pfeffer wächſt, kam er aber er 11 n 
riechen auf ihn zu ſprechen, jo fuhr e Bree. 
heraus, vertheidigte ihn, verbat ſich lt und iR 
rede gegen ſeinen längeren Aufenth 

barg ihr damit, wie er leider * 55 
deren Grunde als aus Furcht 


Enthüllungen den Freund bei ſich duldete und 
Schutz nahm. 

Seltener noch als früher waren ſie jetzt 
allein beiſammen, immer und überall ſtand der 
Schatten des unheimlichen Fremden zwiſchen 
ihnen, der ſich da ohne Umſtände einniſtete und 
ſich merkwürdiger Weiſe von Tag zu Tage 
mehr einen hohen, bevormundenden Ton an⸗ 
maßte. 

Indeß nach dem Verlauf von ein paar 
Monaten erklärte er unerwartet, nach der Stadt 
qucüd zu müſſen. Seine Taſchen waren gefüllt. 


ozu noch länger Nee ee 
des Landleben 8 faſten in der Einförmigkeit 


Erleichtert athmeten die Sat 
entſchwunden war, Arthur allein a et 
heimliches Seufzen und Vorahnen, daß es auf 
die Plünderung ſeines ohnehin ſchwach verſehe⸗ 
nen Geldſchrankes abgeſehen ſei. 

Wer vermag die ſich ſtetig wiederholenden, 
ſchlangenartig ringelnden Kreiſe trauriger Rück⸗ 
erinnerungen zu fallen, die in Arthurs Bruſt 
wie Feuer brennend oftmals Tag und Nacht 
unaufhörlich ſich hoben und ſenkten? Düſter, 
verſchloſſen, in ſich gekehrt, ging er feinem Be⸗ 
rufe ſchweigſum nach. Oefter als ſonſt brachte 
der Postbote Briefe aus der Stadt, worauf 
Geldſendungen antworteten. Dann fuhr oder 
ritt er auch wohl ſelbſt hinüber unter irgend 


einem Vorwande Mari 
vorher ein nal auch ohne Mariechen 


2 avon zu ſagen, und ſeine 
Haug warf noch dunklere Schatten uber das 


Plötzlich auch kam es f N 
mit leidenſchaftlicher Saur Daß er ſein Weib 


ummheit. 

Der Vater hatte ihm eine bedeutende Geld⸗ 
ſumme überſandt, feine ſchlimmſten Verlegen⸗ 
heiten damit aus der Welt zu ſchaffen. Er ver⸗ 
wendete das Geld nicht dafür. Konnte er denn 
anders? Saugte ihm nicht ein Schmarotzer, ein 
Vampyr an ſeinem eigenen Blut? 
Während er jetzt öfter als zuvor tagelang 
in der Stadt war, rang Mariechen auf den 
Knieen am Lager ihres Kindes um das Heil 
ihres Gatten und Hauſes. Da es häufig und 
mmer häufiger am nöthigſten Gelde fehlte, ent⸗ 
ließ ſie ſchweren Herzens die tüchtige Wirth⸗ 
ſchafterin. 


Der Inſpektor war, über Verun⸗ 


treuungen ertappt, längſt nicht mehr da. Sie 
führte die Wirthſchaft mit kühler Berechnung 
und ins Kleinſte gehender Einſicht; wo einge⸗ 
ſchränkt, geſpart werden konnte, da ließ ſie jede 
Rückſicht auf den äußeren Schein fahren. Das 
ſinkende Schiff über Waſſer zu halten, womög⸗ 
lich zu retten, indem ſie ihren Mann für das 
gleiche Streben gewann, war ihr unabänder⸗ 
liches Ziel. Die Sonne ihres Lebens ſah ſie in 
dem Liebling, dem kleinen Arthur, der ihr wie 
mit tiefem, ſüßen Einverſtändniß die leuchtenden 
Augen zukehrte und die hätſchelnden Aermchen 
entgegenſtreckte. Keine Klage über den Gatten, 
der ſie je länger deſto mehr vernachläſſigte, ja, 
in trunkenen Augenblicken mißhandelte, entfloh 
ihren Lippen. Sanft und ergeben trug ſie, 
innerlich reifend zu einem höheren Sein, ihr 
Loos, der Pflicht allein lebend und der Liebe, 
die unausgeſetzt um eines Höheren willen alles 
glaubt und hofft und duldet. Fiel ihr je einmal 
eine freie Stunde ab, ſo verbrachte ſie ſie mit 
ihrem Kinde im Paſtorat, aus dem ſie friſche 
Kraft zum Tragen und Entſagen heimbrachte, 
um die täglichen Aufgaben hellen Auges zu 
löſen. Was ſie war und was ſie hatte, das 
ward ganz eingeſetzt. 

Eines Tages, als Mariechen mit ihrem Kleinen 
aus dem Gemüſegarten kam, ward ſie vom Ge⸗ 
räuſch eines fremden ſtädtiſchen Wagens über⸗ 
raſcht. Der Beſuch kam ihr fo ungelegeu wie 
möglich, ſie hatten ſich überhaupt in letzter Zeit 
aus guten Gründen zurückgezogen. Wie aber 
ſchrak ſie zuſammen, als kein anderer als der 
unſelige Freund ihres Mannes aus dem Gefährt 
ſprang. Er ſchien von übermäßigem Weingenuß 
erhitzt. Wenigſtens hatte ſeine aufdringliche Art 
ſie nie ſo beläſtigt und widerwärtig berührt 
als heute. Zögernd geleitete ſie ihn ins Haus, um 
ſich ihm dann unter einem Vorwande zu ent⸗ 
ziehen. Ihren Mann ſuchend, der noch ſoeben 
in ſeinem Arbeitszimmer geweſen war und, da 
2 den Geldſchrank offen gelaſſen hatte, in jedem 
rue et wieder da ſein mußte, irrte ſie un⸗ 
ER Ai Ae von den Aermchen des Kleinen 

zärtlichem Mitleid umſchlungen. Sie 


rief auf dem : 
Magd mitthelltedd 10 im Garten, bis ihr eine 


Keller hinabſteigen N den Herrn in den 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Bürgermeiſter und Millionär. Wie 
die „Nowoje Wremja“ mittheilt, hat in Moskau 
nachſtehendes Ereigniß viel Aufſehen und Ge⸗ 
rede gemacht. Die Stadt Moskau unternahm 
den Bau einer großartigen Irrenanſtalt, die 
über 1 Million Rubel koſten wird. Der Bau 
war beſchloſſen, die Pläne entworfen, Alles ging 
vorzüglich von Statten, da ſtellte ſich plötzlich 
ein großes Hinderniß in den Weg: es fehlten 
zum Bau ca. 300,000 Rubel. Woher nehmen 
und nicht ſtehlen? Das Stadthaupt von 


Moskau, Herr Alexelew, fährt zu dem bekannten 
Moskauer Millionär Jermakow, trägt ihm die 
Angelegenheit vor und bittet um Hilfe. Herr 
Jermakow hat gegen das Unternehmen nichts 
einzuwenden, findet jedoch die fehlende Summe 
für zu groß. Schließlich ſagt er dem Stadt⸗ 
haupt, er möge nach einer Woche wiederkommen, 
er (Jermakow) werde über den Fall nachdenken. 
Nach einer Woche erſcheint Herr Alexejew wieder 
bei dem Millionär. Letzterer ſagt wieder, die 
Summe ſei zu groß. Herr Alexejew ſagt, er 
ſei bereit, ihn auf jegliche Weiſe um Unter⸗ 
ſtützung des guten Werkes zu bitten. „Wie 
heißt das: auf jegliche Weiſe,“ fragt der Millionär; 
„fußfällig werden Sie doch nicht bitten?“ 
„Warum nicht?“ entgegnet das Stadthaupt und 
fällt dem reichen Kaufmann zu Füßen... Am 
nächſten Tage ſchickte Herr Jermakow dem 
Stadthaupt 300,000 Rubel zum Beſten des 
Irrenhauſes, und der Bau konnte nun in An⸗ 
griff genommen werden. 

— Brand eines Irrenhauſes. In 
Keksholm in Finnland brannte das Irrenhaus 
nieder. Die Feuerwehr rettete ſämmtliche Irren 
aus ihren Zimmern, doch war dies mit unge⸗ 
heueren Schwierigkeiten verknüpft. Keiner der 
Geiſteskranken wollte nämlich freiwillig das Ge⸗ 
bäude verlaſſen. Die Irren widerſetzten ſich mit 
Eiſenſtäben und anderen Inſtrumenten den 
Feuerwehrleuten aufs Heftigſte und verwundeten 
viele der Rettungsmannſchaften durch Biſſe er⸗ 
heblich. 5 

— Für den Humor, welcher den Abge⸗ 
ordneten Windthorft ſelbſt in unangenehmer 
Situation keinen Augenblick verläßt, ſpricht ein 
Telegramm, welches der 80jährige Mann gleich 
nach dem jetzt glücklich überwundenen Unfall an 
ſeine Gemahlin abgehen ließ. Die Depeſche ſoll 
nach der Hildesh. Zeitung folgenden Paſſus im 
Wortlaut enthalten haben: „Liebe Julie, ſei un⸗ 
beſorgt, meine Schönheit hat nicht gelitten.“ 

f Ein Rieſen⸗Unternehmen wird in 
Antwerpen geplant. Ein Lütticher Konſor⸗ 
tium, an deſſen Spitze Baron Sadoine, der 
bekannte langjährige Leiter der Cockevillſchen 
Werke, ſteht, hat nämlich der Stadt Antwerpen 
einen Plan zur Verbindung Antwerpens mit 
dem linken Scheldeufer durch zwei Tunnels ein⸗ 
gereicht, von denen der eine für Eiſenbahnzüge 
und der zweite für eine elektriſche Trambahn 
beſtimmt iſt. Mit Rückſicht auf die Intereſſen 
der Schifffahrt müßten dieſe Tunnels in dem 
Flußbette ſelbſt erbaut werden, die aber ſchon 
deshalb ganz enormen Koſten müßten ſich auf 
eine geradezu rieſige Summe aus dem ferneren 
Grunde erhöhen, weil zur Realiſirung des 
Unternehmens äußerſt koſtſpielige Expropria⸗ 
tionen in den belebteſten Stadttheilen Antwerpens 
ſowohl wie auf dem linken Ufer der Schelde 
nothwendig wären, welche das Konſortium 
ſämmtlich mit eigenen Mitteln durchführen will. 
Daſſelbe verlangt weder vom Staate noch von 
der Stadt irgend welche finanzielle Hilfe, ſon⸗ 
dern es beanſprucht nur das Recht, die erforder⸗ 


lichen Expropriationen vornehmen zu dürfen, 
in deren Bereich vor Allem auch ca. 960 Hektar 
Land auf dem linken Ufer der Schelde fallen 
würden. Auf dieſem Terrain ſollen alsdann 
große Baſſins angelegt, Arbeiterwohnungen 
erbaut werden u. ſ. w. Man darf 2 * 5 
maßen geſpannt darauf ſein, wie die Stadt 
Antwerpen dieſes Projekt, deſſen Ausjührun 
für jene neben vielen Vortheilen zweifel“ 
auch manche Nachtheile mit ſich bringen würde, 
aufnehmen wird. 

— Eine abenteuerliche Räubergeſchichte 
welche nach der „Nordhäuser Zig.“ aber wirk⸗ 
lich paſſirt, wird aus dem Forſthauſe Bange 
ſtedt gemeldet: Der dortige Förſter me 
kürzlich eines Nachmittags feine Frau im 
wenige Tage vorher entbunden war, allein e⸗ 
Hauſe zurüclafien, auf Grund einer ihm ae 
gangenen Vorladung eines Vorgeſetzten. — nd 
Vorladung war indeſſen eine Fälſchung U 
hatte nur den Zweck gehabt, den Förſter 
dem Haufe zu entiernen. Kurz nachdem 
weggegangen war ſtiegen drei vermummte 
ftalten durch das Fenſter zu der in ihrem Bel 
liegenden kranken Frau ein, und zwangen di 


ſelbe, ihnen die Schlüſſel zu dem Haine von 
auszuliefern, in welchem ſich eine Autbel 


mehreren tauſend Mark befand, der * 
der erſt am Tage Be 
Als 


ſich 
die Räuber entfernen wollten, ſprang die ie N 
in ihrer Angſt auf, riß, einer unbewußten Ein 


fie ſich glücklicher Weiſe bald erholte; der, 
wundet zurückgebliebene Strolch entpup und 
aber nach der Abſtreifung der Bermumli ig, E 
als — die Hebamme, welche bei der Foren 

frau zu thun hatte und außer dem Ehe ne 
allein von dem Eintreffen der Erbjchaftslllt un | 
wußte. Als ihre Gefährten gab ſie ihren M 0 | 
und ihren Sohn an, die ſogleich ebenfolls er 
haftet wurden. Das Geld fand ſich glücklich 
Weiſe noch vor. 2 


x ſehel 

— Weibliche Hyäne. Großes All 
erregt in Hamburg die Verhaftung der ger 
des Quartiersmannes v. Ellern wegen 19 
hörter Mißhandlung ihrer ſechszehnjährigen, 
lichen Tochter Sophie, die fie mit gl 
Eiſen auf den nackten Körper, nachdem 

Stricken feſtgebunden war, gezüchtigt 
daß der Körper mit 22 Brandwunden 
war. Die Tochter wurde ins Kurhaus 9 

und zwar in ſchwer verletztem Zuftand- 

5 ! 


; 0 
boden. 
cbruch | 
ch an 
„Boshaft.) „Geht Ihr Mann MT mn 
die Jude d ob! Der iſt ein Bibi! Sie 
wie er im Buche ſteht!“ „Im 
wollten wohl ſagen — in den Witz 
Redaktion, Druck und Derlag von B. 


